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' Abonnementspreis | 
ür Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
M in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 

auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


3 Aus gabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Inſertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Politiſche Tagesſchau. 

Der frühere preußiſche Kriegsminiſter 

General der Infanterie von Kalten born⸗ 

tachau iſt, wie ſchon kurz gemeldet, in 
zraunſchweig infolge einer Blinddarm⸗Ent⸗ 
zündung am Herzſchlag geſtorben. Hans 
Karl Georg v. Kaltenborn⸗Stachau war am 
23. März 1836 in Magdeburg geboren, hat 
alſo nur ein Alter von 61 Jahren erreicht. 
Am 6. Oktober 1890 wurde er an Stelle 
von Verdy's zum Kriegsminiſter ernannt. In 
ieſer Eigenschaft legte er dem im Jahre 
1890 gewählten Reichstage das letzte 
Militärgeſetz vor, welches eine Erhöhung 
er Präſenzſtärke und als Aequivalent 
afür die Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit in Vorſchlag brachte. Nach Ab⸗ 
lehnung des Entwurfes wurde der Reichstag 
Aufgelöft und dann von dem neugewählten 
arlament das Geſetz nach einem von dem 
früheren Abg. Frhrn. v. Huene vorgeſchlage⸗ 
nen Kompromiß am 13. Juli 1893 bewilligt. 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau nahm 
am 19. Oktober 1893 ſeine Entlaſſung und 
zog ſich in das Privatleben nach Braun⸗ 
ſchweig zurück. 

Die Zahl der deutſchen Analphabeten 
beträgt noch nicht ganz / Prozent der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung, in Amerika dagegen 13½ 
Prozent. Trotzdem ermüden die demokrati⸗ 
ſchen und ſozialdemokratiſchen Hetzer nicht, 
ihrem Publikum vorzulügen, daß in Deutſch⸗ 
land alle öffentlichen Mittel von Heer und 
Flotte verſchlungen werden, ſodaß für Kultur⸗ 
und Bildungszwecke nichts übrig bleibe. 

‚Der Kampf der Nationalitäten in Oeſter⸗ 
reich wird in den Einzellandtagen fortge⸗ 
ſetzt. Im czechiſchen Landtage boten ſich die 
gegneriſchen Parteien anläßlich der Berathung 
eines czechiſchen Antrages Ohrfeigen an, 
ohne indeß ihre Drohungen in Thaten zu 
verwirklichen. 

Die kretiſche Gouverneurfrage iſt noch 
ungelöſt und wird es vorläufig auch noch 
bleiben. Zwiſchen den Botſchaftern der 
Mächte in Konſtantinopel iſt ein Meinungs⸗ 
austauſch über die Schaffung eines Provi⸗ 
ſoriums auf Kreta zur Durchführung der 
Autonomie im Gange. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Februar 1898. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin beſuchten geſtern Nach⸗ 


Sonnabend den 19. Februar 1898, 


mittag das Atelier des Malers von Koſſak 
und wohntengeſtern Abend dem Subſkriptions⸗ 
ball im königlichen Opernhauſe bei. Heute 
Morgen unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
ſeinen gewohnten Spaziergang und hörte 
darauf die Vorträge des Kriegsminiſters 
Generallieutenants von Goßler und des 
Chefs des Militärkabinets Generaladjutanten, 
Generals der Infanterie v. Hahnke. Heute 
Abend findet bei Ihren Majeſtäten eine 
größere Hoftafel zu Ehren Seiner königlichen 
Hoheit des Großherzogs von Sachſen— 
Weimar ſtatt. 


— Der Subſkriptionsball im königlichen 
Opernhauſe hat am Mittwoch ſtattgefunden. 
Parkett und Bühne bildeten wiederum den 
weiten Saal, geſchmückt mit friſchen Blumen 
und Springbrunnen, erſtrahlend im Lichte 
der zahlreichen Kronleuchter, von der Gallerie 
tönten die Klänge zweier Kapellen, die 
Ränge füllten duftige und ſtrahlende Toiletten, 
und im Saale wogte die Fülle des 
Publikums, ſich immer mehr ſtauend, je 
näher die Stunde der Ankunft der Majeſtäten 
rückte. In der rechten großen Seitenloge 
bemerkte man die Botſchafter mit ihren 
Damen, in erſter Reihe Herrn v. Szögyeny⸗ 
Marich und den Grafen Zanza, beide mit 
dem Bande des Schwarzen Adler-Ordens, 
im Geſpräch mit dem Staatsſekretär des 
Auswärtigen v. Bülow; in den Neben⸗ 
logen Fürſtlichkeiten und das diplomatiſche 
Korps. Gegen 9 Uhr erſchienen in den 
linken Seitenlogen die Umgebungen der 
Majeſtäten, der Oberhofmarſchall Graf zu 
Eulenburg an der Spitze. Die Kapelle der 
Garde⸗Huſaren ſchmetterte Fanfaren in den 
Saal; auf der gegenüberliegendenGallerie ſtellte 
ſich der Opernchor auf, um beim Erſcheinen 
des Hofes eine Hymne erſchallen zu laſſen. 
Bald nach 9 Uhr bewegte ſich der Zug der 
Majeſtäten und der fie begleitenden Herr- 
ſchaften aus der großen Mittelloge heraus 
die breite Freitreppe hinunter in den Saal, 
um den gewohnten Rundgang zu unter⸗ 
nehmen. Der Kaiſer, in Garde⸗Huſaren⸗ 
Uniform, führte die Kaiſerin, die eine Robe 
von Silberbrokat und ein Diadem von 
Diamanten trug. Es folgten Prinz Friedrich 
Leopold und Prinzeſſin Heinrich, Prinz 
Friedrich Heinrich und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, Prinz Joachim Albrecht und Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Heſſen und die große 
Reihe der übrigen hier anweſenden Prinzen 


Großtante Helene. 
Von H. Keller⸗ Jordan. 


(Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 

„Laſſen wir das auf ſich beruhen, Helene!“ 
ſagte er lächelnd. „Es war überhaupt bis jetzt 
nur ein flüchtiger Plan von mir. Das 
nähere werden wir beſtimmten, wenn Con⸗ 
ſtanze die Wohnung geſehen hat. Ich reite 
jetzt nach Hattenheim hinüber, um ſie zu 
holen. Könnteſt Du nicht eine Taſſe Kaffee 
für uns bereit halten, falls wir gegen drei 
Uhr hier eintreffen ſollten?“ 

Gewiß, gern will ich das. Aber erlaube 
mir noch eine Frage, Hermann! Wird für 
Karl mein Unterricht in der Zukunft genügend 
ſein? Er iſt jetzt bald acht Jahre alt, und 
ich dachte, ich ſpräche mit Heinrich Waldau, 
ob er ihn nicht in die lateiniſche Schule 
nehmen würde, die er ſeit einigen Jahren 
eingerichtet hat? Ich würde ihn dann 
morgens hinüber bringen und nachmittags 
wieder holen?“ 

„Das iſt ein kluger Gedanke von Dir, 
Helene. Ich hatte wirklich nicht daran 
gedacht, daß der Junge ſchon bald acht 

Jahre alt wird. Somit wäre ja herrlich 
für ſein leibliches und geiſtiges Fortkommen 
geſorgt!“ 

Hermann ſah nach der Uhr, nahm ſeine 
Mütze vom Tiſche und ſagte heiter: „Jetzt 
muß ich aber fort. Conſtanze erwartet mich. 
Gegen drei Uhr werden wir hier ſein, 
Helene! Alſo auf Wiederſehen!“ 

Es war gut, daß die Unterredung ein 
Ende hatte. Ich war tapfer geblieben, das 


und Prinzeſſinnen. Dem Zuge voran ſchritt 
General-Intendant Graf Hochberg mit dem 
Stabe, der die Hofdame Fräulein v. Gers⸗ 
dorff führte; unmittelbar hinter den 
Majeſtäten folgten der Kommandant des 
Hauptquartiers, Generaladjutant General— 
lieutenant v. Pleſſen, und die dienſtthuenden 
Flügeladjutanten Generalmajor, General 
a la suite v. Scholl und Major von Böhn. 
Den Schluß des Zuges machte der Miniſter 
des königlichen Hauſes v. Wedel. Nach dem 
Rundgang nahmen die Herrſchaften in den 
linken Seitenlogen Platz, und zwar in der 
Mitte der großen Loge die Kaiſerin, links 
Prinzeſſin Heinrich und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, rechts Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen und Prinzeſſin Aribert von Anhalt. 
Der Tanz begann an zwei Stellen des 
weiten Saales, freilich nur kleine Plätzchen 
konnten dafür frei gemacht werden. Um 9¼ 
Uhr nahmen die Herrſchaften den Thee ein. 
Der Kaiſer begab ſich in die Loge der Bot⸗ 
ſchafter hinüber, wo er etwa eine halbe 
Stunde in angelegentlichem Geſpräche ver— 
weilte. Kurz nach 10 ½ Uhr brach der Hof 
auf. Der Ball nahm ſeinen Fortgang. Ein 
lebhaft fröhliches Treiben entwickelte ſich im 
Hauſe, in den Foyers, im großen Saale 
hinter der Mittelloge. Um 2 Uhr ſchloß 
das Feſt. 

— Der frühere Botſchafter am ruſſiſchen 
Hofe General v. Werder wird ſich demnächſt 
von Berlin nach Petersburg begeben, um 
einer Einladung des Zaren Folge zu leiſten. 
General v. Werder hatte in dieſen Tagen 
eine Audienz beim deutſchen Kaiſer. 

— Die Königin von Schweden, deren 
Geſundheit ſchwankend iſt, wird im nächſten 
Monat nach dem Luftkurort Honnef am 
Rhein abreiſen. 

— Der Staatsminiſter von Schelling hat 
Berlin verlaſſen, um mehrere Wochen an der 
Riviera zuzubringen. 

— Das Mitglied des Herrenhauſes 
Kammergerichtsſenatspräſident a. D. Wirkl. 
Geh. Oberjuſtizrath Eggeling iſt geſtern 
Abend geſtorben. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heuti⸗ 
gen Sitzung der Vorlage, betr. die Einfuhr 
von Rindern aus Dänemark und Schweden⸗ 
Norwegen, ſowie dem Geſetzentwurf wegen 
einiger Aenderungen von Beſtimmungen über 
das Poſtweſen im Gebiete des deutſchen 
Reiches die Zuſtimmung ertheilt. Von 


XVI. Jahrg. 


einer Nachweiſung der Veränderungen im 
Beſtande des als Eigenthum des Reiches 
feſtgeſtellten Grundbeſitzes, von Nachweiſun⸗ 
gen über die Verhältniſſe der in den Be⸗ 
trieben der Reichseiſenbahnverwaltung be⸗ 
ſchäftigten Beamten und Arbeiter und von dem 
Geſchäftsberichte des Reichsverſicherungsamtes 
für 1897 wurde Kenntniß genommen. Die Vor⸗ 
lage, betr. die Abänderung des § 11 der 
Vorſchriften über die Abgabe ſtark wirken⸗ 
der Arzneimittel ꝛc. in den Apotheken, wurde 
dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen und 
ſchließlich über eine Reihe von Eingaben 
Beſchluß gefaßt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages gedenkt nach Erledigung des Militär⸗ 
etats am Montag, ſpäteſtens am Dienſtag, 
in die Berathung der Flottenvorlage einzu⸗ 
treten. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages wurde die Berathung des Militär- 
etats fortgeſetzt und das Kapitel Mundver⸗ 
pflegung erledigt. Dabei wurde feſtgeſtellt, 
daß die Einführung des warmen Abendbrots 
bei den Truppen für Preußen, Sachſen und 
Württemberg zuſammen jährlich 8 ¼ Millionen 
beträgt. Die verabreichte warme Abendkoſt 
wird in den kalten Monaten aus warmer 
Suppe, Kartoffeln und Hering ꝛc., im Sommer 
in Butter, Wurſt und Käſe beſtehen. 

— Die Kommiſſion des Abgeordneten— 
hauſes für das Nothſtandsgeſetz zur Be⸗ 
ſeitigung der Hochwaſſerſchäden von 1897 
nahm einſtimmig den Antrag Janſen an: 
„Die verlangten 5 Millionen können im 
Bedürfnißfalle bis auf 10 Millionen erhöht 
werden.“ 

— Die Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen 
an den öffentlichen höheren Mädchenſchulen 
in Preußen haben eine Petition an das Ab- 
geordnetenhaus gerichtet, es möchten, wie 
dies bereits bei den höheren Schulen für 
die männliche Jugend und bei den Volks⸗ 
ſchulen geſchehen iſt, nunmehr auch die 
Gehalts⸗Verhältniſſe an ihren Anſtalten ein⸗ 
heitlich und geſetzlich geregelt werden. 

— Der Guſtav Adolf-Verein hat ſoeben 
ſeinen Jahresbericht für das Geſchäftsjahr 
1896/97 verſandt, aus welchem hervorgeht, 
daß der weit über die Grenzen Deutſchlands 
hinausreichende Zentral = Verein nach der 
letzten Rechnungslegung eine Geſammtein⸗ 
nahme von 2 198 104 Mark, alſo um 141911 
Mark mehr als im Vorjahre gehabt hat. 


durfte ich mir ſtolz bekennen. Aber jetzt 
brach meine Kraft zuſammen, und ich ſank 
bitterlich weinend auf das Sopha. 

Meine Thränen floſſen unaufhaltſam. 
Und ſo ſehr war ich in der Vergangenheit 
verſunken, daß ich nicht bemerkt hatte, wie 
die Thür aufgegangen war und ich erſt 
merkte, daß ich nicht allein war, als ſich 
zwei weiche Kinderarme um meinen Hals 
legten. 

„Weinſt Du, Tante Helene, weil meine 
Mama kommt? Papa hat es mir geſagt. 
Ich habe Dich doch auch lieb, beinahe ſo 
lieb, wie meine Mama!“ Und ſein blonder, 
lockiger Kopf, Arabellas Ebenbild, ſchmiegte 
ſich zärtlich an meine Bruſt. Meine Thränen 
verſiegten noch nicht, aber ſie verloren ihre 
Bitterkeit — ich war ja nicht allein. 
Dieſes theure Kind liebte mich und bedurfte, 
das ſagte mir mein inſtinktives Gefühl, meine 
ganze, volle Liebe wie nie! 

Als die Zeit heranrückte, in der Hermann 
mit ſeiner Braut kommen wollte, ordnete ich 
hier im Erkerzimmer den Kaffeetiſch. Dann 
nahm ich Karl, der mir immer folgte und 
treu behilflich war, zog ihm ſeine beſten 
Kleider an, ordnete ſeine Locken und freute 
mich ſchon auf den Eindruck, den dieſes 
liebliche Kind machen mußte. 

Er kauerte auf einem Stuhl dort an dem 
Fenſter im großen Zimmer, von dem man 
den Blick über den Hattenheimer Weg hat, 
den die beiden kommen mußten. 

Ich war am Kamine mit dem Kaffee 
beſchäftigt, den ich erſt dann aufgießen wollte, 
wenn das Brautpaar ſichtbar war. Da 


hörte ich Pferdegetrappel. „Kommen ſie, 
Karl?“ fragte ich. 

Der Knabe antwortete nicht. Er ſtarrte 
regungslos hinab in den Hof. Ich trat 
hinter ihn. Unten ſtand Hermann, der ſich 
eben leicht vom Pferde geſchwungen hatte, 
und hob eine Dame aus dem Sattel, die mich 
in jeder Beziehung frappirte. 

Eine Brünette mit ſchwarzen Glutaugen, 
dunklem Teint und regelmäßigen Zügen; 
die Haare waren in einem Knoten ver— 
ſchlungen und lagen tief im Nacken. Dieſer 
ſchöne Kopf wurde von einer vollen, hoch⸗ 
gewachſenen, tadelloſen Geſtalt getragen. 

Als ſie an ſeinem Arme hing, warf ſie 
einen prüfenden Blick über das Schloß, das 
maleriſch zwiſchen den blühenden Kirſchbäumen 
lag. Als ſie in das Portal getreten waren, 
berührte ich Karls Schulter, der noch immer 
regungslos ſein Geſichtchen gegen die Scheiben 
gedrückt hielt. 

„Komm, Karl, wir wollen dem Papa 
entgegen gehen!“ Von Conſtanze ſchwieg ich, 
denn mein Gefühl ſträubte ſich dagegen, dieſe 
Dame jetzt ſchon ſeine Mutter zu nennen. 

„Aber die Frau iſt nicht meine Mama, 
Tante Helene, nicht wahr?“ Das Geſicht 
des Knaben war bleich, als er ſich jetzt 
umwandte und vom Stuhle glitt. Noch ehe 
ich antworten konnte, öffnete ein Diener die 
Thür, und ich ſtand der Dame gegenüber, 
100 in Zukunft Arabellas Stelle einnehmen 
ollte. 

Sie neigte kalt und vornehm ihr Haupt, 
als Hermann meinen Namen nannte. Karl, 


den ich in den Vordergrund drängen wollte, 


verbarg ſich ſcheu hinter mir, und ſein Vater 
mußte ihn mit Gewalt hervorholen. 

„Sieh, mein Junge,“ ſagte er vergnügt, 
indem er bald auf mich ſah, bald auf das 
ſchöne Weib, das er die Seine nennen ſollte, 
gleichſam als wolle er den Eindruck prüfen, 
den ſolche Schönheit auch auf mich hervor⸗ 
bringen müſſe, „ſieh, das iſt Deine neue 
Mama! Gefällt ſie Dir nicht?“ 

Der arme Kleine legte widerſtrebend ſeine 
Handin die Conſtanzes, ſah ſcheu in ihr Geſicht, 
und eine Thräne nach der anderen fing 
an, über das Geſichtchen zu rollen, das ſonſt 
nur zu lächeln verſtand. 

„Gefällt Dir Deine Mama nicht, Karl?“ 
wiederholte ſein Vater. 

Der Knabe wandte ſich um, blickte auf 
das Bild Arabellas, das über Hermanns 
Schreibtiſch hing, und ſagte ſchluchzend: 
„Die iſt meine Mama, ich will keine andere!“ 

Das hatte Hermann wohl nicht erwartet. 
Er ſah ängſtlich in Conſtanzes Geſicht und 
ſagte ſanft, indem er ihre Hand ergriff: 
„Der Kleine wird ſich ſchon daran gewöhnen. 
Du wirſt ihm ſein unartiges Benehmen nicht 
anrechnen, Conſtanze, nicht wahr?“ 

Der boshafte Blick, der einen Augenblick 
den Augen des Knaben gefolgt war und auf 
Arabellas ſchönen Zügen geruht hatte, wich 
ſchnell dem alten, liebenswürdigen Ausdrucke, 
den ſie anzunehmen verſtand, ſobald ſie mit 
Hermann ſprach. Aber mit einer Stimme, 
in deren Klang nichts von Güte und 
Weichheit lag, ſagte ſie, indem ſie einen 
kühlen und verächtlichen Blick über meine 
Geſtalt gleiten ließ: „Sprich nicht davon, 


— 
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An Kirchen und Bethäuſern wurden im Ge- 
biete des Geſammtvereins im ganzen 32 ein⸗ 
geweiht und mit dem Bau weiterer gottes⸗ 
dienſtlicher Gebäude an 40 Orten begonnen. 
Pfarrhäuſer wurden 10 fertiggeſtellt und 12 
Schulgebäude bezogen. 

— Nach einer Meldung aus Stettin hat 
das Reichsmarineamt den Stapellauf des 
beim Vulkan im Bau befindlichen geſchützten 
Kreuzers „N.“ auf den 12. März feſtgeſetzt. 

— Amtlicher Nachweiſung zufolge betrug 
die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im 
deutſchen Reiche für die erſten zehn Monate 
des laufenden Etatsjahres 8241 862,30 Mk. 
oder 603 992,90 Mk. mehr als im gleichen 
Zeitraume des Vorjahres. 


Prozeß Zola. 
Paris, 16. Februar. 
General Pellieux wird wieder aufgerufen. 
Er erklärt, aus den Verhandlungen gehe 


hervor, daß die Vertheidigung alle ver- 
eidigten Sachverſtändigen, die nach dem 


Original gearbeitet hätten, zurückweiſe und 
nur zu den Experten Vertrauen habe, die 
ſich aus Liebhaberei mit Schriftunterſuchun⸗ 
gen beſchäftigen — und unter dieſen be⸗ 
fänden ſich ein Zahnarzt und ein Ausländer. 
Dieſe Taktik, fährt Pellieux fort, wundert 
mich nicht, denn ſchon Mathieu Dreyfus 
hatte ſie mir in meinem Bureau angedeutet, 
nachdem er Eſterhazy angeſchuldigt hatte. 
Ich habe ihn damals gefragt, ob er eine 
zweite Unterſuchung des Bordereaus wünſche, 
er hat mir aber nicht geantwortet. Anderer- 
ſeits hat man viel von Handſchriften, niemals 
aber von dem Inhalte des Bordereaus ge— 
ſprochen. Ich behaupte, Ihnen hier mit den 
Schriftſtücken in der Hand beweiſen zu 
können, daß der Offizier, welcher das 
Bordereau geſchrieben hat, dem Kriegs- 
miniſterium angehört und Artilleriſt iſt. Nur 
ein dem Kriegsminiſterium angehöriger 
Artillerieoffizier habe die in dem Bordereau 
angeführten Thatſachen kennen und ſich der 
in dem Bordereau vorkommenden techniſchen 
Ausdrücke bedienen können. Niemals hätte 
ein Infanterie - Offizier das Bordereau 
ſchreiben können, da einem ſolchen alles, 
wovon in dem Bordereau die Rede ſei, un⸗ 
bekannt ſei. Was bleibt alſo von dem 
ganzen aufgerichteten Gebäude übrig? Nach 
meiner Anſicht nicht viel, und doch hat man 
Offiziere beſchuldigt, einen Schuldigen auf 
Befehl freigeſprochen zu haben. Ich habe 
ein Soldatenherz, das ſich gegen all die 
Infamien, die man über uns ausgeſchüttet 
hat, auflehnt; ich kann dieſe Infamie nicht 
mehr ertragen und ſage, daß es ein Ver: 
brechen iſt, der Armee das Vertrauen, das 
ſie zu ihren Führern hat, zu nehmen. Denn 
wenn die Soldaten kein Vertrauen mehr zu 
ihnen haben, was ſollen ihre Führer dann 
am Tage der Gefahr thun, der vielleicht 
näher iſt, als man glaubt? (Senſation.) 
Dann wird man ihre Söhne zur Schlacht⸗ 
bank führen, aber Zola wird eine neue 
Schlacht gewonnen, wird eine neue „Debäcle“ 
geſchaffen haben und ſeinen Sieg vor einem 
Europa genießen, von deſſen Karte Frank⸗ 
reich geſtrichen iſt. (Senſation.) Pellieux 
ſchließt: Wir wären glücklich geweſen, wenn 
das Kriegsgericht Dreyfus freigeſprochen 
hätte, denn das hätte bewieſen, daß es 
keinen Verräther in der Armee gab, 
während wir trauern müſſen, daß es einen 
gegeben hat. General Pellieux tritt unter 
anhaltendem, warmen Beifall zurück. Es 
kommt nun zu erregten Szenen zwiſchen 
Labori und dem Präſidenten. Labori klagt, 
Pellieur habe ungehindert halbe Stunden 


Lieber! Wie ſollte ich dem harmloſen Kinde 
nachtragen, wofür es ſelbſt nicht verantwortlich 
iſt. Dieſe Worte kamen ſicher nicht aus 
ſeinem eigenen Herzen!“ Sie verſuchte noch 
einmal, ſich ſchmeichelnd dem Knaben zu 
nähern, der ſie aber diesmal noch entſchiedener 
zurückſtieß und aus dem Zimmer lief. Ich 
ſchenkte den Kaffee ein, ordnete den Kuchen 
auf dem Tiſch und verließ dann, da mich 
niemand aufforderte, zu bleiben, das Zimmer. 
Ich hörte von meinem Schlafzimmer aus, wo 
ich meinen kleinen Flüchtling fand und ihn 
zu beruhigen ſuchte, daß Hermann ſpäter 
mit Conſtanze durch alle Zimmer ging. 
Ich athmete auf, als ſie wieder weggeritten 
waren. 

Am anderen Tage kamen die Arbeiter 
von Nayon und begannen, unſere Erker⸗ 
wohnung umzubauen, ſo wie ſie heute noch 
iſt, und wie ſie Deinen Roderich entzückte, 
als er ſie zum erſten Male als unſer Gaſt 
bewohnte. Wir zogen hinauf, Dein Vater 
und ich, und haben uns ſo wenig wie möglich 
um das Leben in den untern Räumen 
gekümmert, deſſen Getöſe oft noch mitten 
in der Nacht zu uns heraufdrang. 

Vier Wochen nach dem oben erwähnten 
Tage war Hermanus Hochzeit mit Fräulein 


Conſtanze v. Thieme. 
(JFortſetzung folgt.) 
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lang ſprechen können, während die Ver⸗ 
theidigung ihre Stimme nicht vernehmen 
laſſen konnte. Labori bringt hierauf ſeine 
Anträge ein, die vom Gerichtshofe abgelehnt 
werden mit der Begründung, der Vertheidiger 
habe nur über die Sache ſelbſt zu plaidiren. 
Pellieux bemerkt: Unter den Fakſimilia, die 
reichlich über das Land hin verbreitet worden 
ſind, giebt es welche, die den Charakter 
veritabler Fälſchungen tragen. Er beſchränke 
ſich darauf, zu ſagen, daß die Experten vor 
dem Kriegsgerichte erklärten, das Bordereau 
ſei nicht von Eſterhazy. Im Gegenſatz dazu 
erklärt wieder ein Schutzzeuge der Ver: 
theidigung, Paul Moriand, Profeſſor von 
der Rechtsfakultät an der Univerſität Genf, 
er habe eine genaue Vergleichung des 
Fakſimile und der Schrift Dreyfus' vorge⸗ 
nommen. Nach ſeiner Anſicht ſei ohne 
Zweifel die Schrift des Bordereaus diejenige 
Eſterhazys. Die Sitzung wurde ſodann auf⸗ 
gehoben. 

Paris, 17. Februar. Die für den 
Generalſtab eintretenden Blätter heben als 
das Hauptereigniß des geſtrigen Ver⸗ 
handlungstages im Zolaprozeß die Rede des 
Generals Pellieux hervor, welche im ganzen 
Lande mächtigen Wiederhall finden werde. 
Die Zola freundlichen Journale verurtheilen 
natürlich das Auftreten Pellieux', der auf 
die Geſchworenen Eindruck habe machen 
wollen, indem er die Kampagne zu Gunſten 
der Reviſion des Prozeſſes Dreyfus als Vor⸗ 
bereitung zu künftigen Niederlagen dar- 
ſtellte. (Die Preſſe des Dreyfus-Syndikats 
geht in der That für die franzöſiſchen Ver⸗ 
hältniſſe unglaublich weit.) 

Zwiſchen einem Mitarbeiter der „Aurore“ 
und einem ſolchen der „Libre parole“ hat 
am Mittwoch wegen der Dreyfus-Angelegen⸗ 
heit ein Degenzweikampf ſtattgefunden. Der 
„Aurore“-Mitarbeiter wurde verwundet. 

Paris, 17. Februar. Im heutigen 
Miniſterrath theilte Juſtizminiſter Milliard 
mit, daß Thevenet und Trarieux im Senate 
über Unregelmäßigkeiten zu interpelliren be⸗ 
abſichtigen, die 1894 im Prozeß Dreyfus be- 
gangen worden ſeien. Milliard wird im 
Senate beantragen, die Interpellation bis 
nach Beendigung des Prozeſſes Zola zu 


verlegen. 
Ausland. 


Petersburg, 17. Februar. Die Regierung 
errichtet in Odeſſa eine Kadettenanſtalt, weil 
der Offiziernachwuchs bei der Armeever— 
mehrung nicht mehr ausreicht. — Offiziös 
wird beſtätigt, daß die Genehmigung zur Er⸗ 
richtung eines Polytechnikums in Warſchau 


ertheilt worden iſt. 
Bombay, 17. Februar. Die Peſttodes⸗ 


fälle in verfloſſener Woche bezifferten ſich auf 
1257, die Geſammtſterblichkeit betrug 2195 
oder 137,44 pro Tauſend. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 17. Februar. (Verhaftung) Am 15. 
d. Mt3. nachmittags wurde der Loſehändler (von 
Profeſſion Bautechniker) Eduard Weiß, angeblich 
aus Thorn, durch den Stadtwachtmeiſter Ort⸗ 
mann verhaftet, weil derſelbe in hieſiger Stadt 
bei mehreren Bürgern unter Vorſpielung falſcher 
Thatſachen Serienloſe verkauft hatte. Derſelbe 
wurde dem hieſigen Amtsgericht zur weiteren 
Veranlaſſung überliefert. \ . , 

)—( Enim, 17. Februar. (Weichieltrajeft. Abi⸗ 
turienten⸗Prüfung.) Der Weichſeltrajekt wird 
mittels Dampfer und Spitzprahm gufrecht er⸗ 
halten. — Dem hevorſtehenden Abiturienten⸗ 
Examen am hieſigen königlichen Gymnaſium unter⸗ 
iehen ſich 30 Abiturienten und 4 Extraneer, der 

bgangsprüfung am Progymngſium 4 Sekundaner. 

Graudenz, 17. Februar. (Ausbruch von Zucht⸗ 
äuslern.) Bei einem nachts verſuchten gewalt⸗ 
amen Ausbruch von Zuchthäuslern wurden der 
Aufſeher Tietz durch Stiche mit Scheeren und 
Schlägen mit Tiſchbeinen lebensgefährlich und 
zwei andere Aufſeher erheblich verwundet. Die 
Ausbrecher wurden ſchließlich überwältigt. 

Löbau, 16. Februac. (Hohe Steuerzuſchläge.) 
Die Stadtverordneten⸗Sitzung beſchloß, an Kom⸗ 
munalſteuern im Rechnungsjahre 1898/99 zu er⸗ 
heben 400 pCt. der Einkommenſteuer und 300 pCt. 
der Grund-, Gebäude⸗ und Gewerbeftener. 

Stargard, 16. Februar. (Durch Kohlendunſt 
erſtickt. Verurtheilung wegen Zweikampfes.) 
Erſtickt ſind heute Nacht durch Kohlendunſt die 
beiden bei Herrn Schulvorſteher Hoche in Dienſt 
ſtehenden Mädchen Geſchwiſter Rohde im Alter 
von 18 und 21 Jahren aus Pützerlin. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll der Ofen ſchadhaft geweſen ſein. — 
Zu einem Jahre Feſtung iſt, wie verlautet, der 
Hauptmann v. Oſtrowski wegen Zweikampfes ver⸗ 
urtheilt worden. Sein Gegner, Hauptmann 
v. Haine, erhielt nur 4 Tage Feſtungshaft. 
v. Oſtrowski hat ſeine Strafe auf der Feſtung 
Magdeburg bereits angetreten. 

Bromberg, 16. Februar. (Wechſel in der 
Direktion des Stadttheaters.) Die Direktion des 
vom Kaiſer unterſtützten Stadttheaters wird mit 
Beginn der Winterſaiſon Leo Stein, der bekannte 
Verfaſſer von Fräulein Doktor“, „Papa Nitſche“ ꝛc., 
bisher Leiter des Apollo-Theaters in Nürnberg, 
übernehmen. 

Poſen, 17. Februar. (Verſchiedenes.) Plötzlich 
geſtorben infolge Herzſchlages iſt geſtern Vor⸗ 
mittag auf der Straße der Holzhändler Roſenberg 
von hier. — Einen empfindlichen Verluſt hat ein 
junger polniſcher Adliger, welcher des 

karnevals wegen hier aufhält, dieſer Tage er⸗ 
litten, indem er, dem „Goniec“ zufolge, beim Spiel 
in einer Nacht 12000 Mark verlor. — Von der 

räparandenanftalt in Adelnau find fünf 


Zöglinge wegen nächtlichen Kneipens verwieſen 
worden. 


Belgard, 16. Februar. (Glück in der Lotterie.) 
Der Ober⸗Inſpektor v. Somoghi in Redel hat die 
Prämie der Görlitzer Klaſſenlotterie, beſtehend in 
einem Diamantſchmucke im Werthe von 150 000 
Mark, zur Hälfte gewonnen und bereits 60 000 
Mark dafür ausgezahlt erhalten. 

Aus Pommern, 15. Februar. (Konkurs Paſtor 
Rauh.) In dem Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des früheren Paſtors Rauh zu Kladow er⸗ 
folgt jetzt die Schlußvertheilung der Maſſe. Die 
Forderungen belaufen ſich auf 4582997 Mark, da⸗ 
von ſind 332,67 Mark bevorrechtigte Forderungen, 
der Maſſenbeſtand beträgt 8158,67 Mark, ſodaß 
zur Vertheilung unter die nichtbevorrechtigten 
Forderungen im Betrage von 45497,30 Mark 
1826 Mark verbleiben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 19. Februar 1473, vor 
425 Jahren, wurde zu Thorn der berühmte 
Aſtronom Nikolaus Coppernikus geboren, der 
ſich als Begründer der heutigen Aſtronomie einen 
unſterblichen Namen erworben hat. Coppernikus 
lehrte die Drehung der Erde und der übrigen 
Planeten um die Sonne. Seine Beſtimmungen 
der Umlaufzeiten des Mondes dienten der von 
Gregor XI. angeordneten Kalenderverbeſſerung 
e Coppernikus ſtarb am 24. Mai 


„Thorn, 18. Februar 1898. 

. I Konſervativer Verein) Der geſtern 
im kleinen Schützenhausſaale abgehaltene Herren⸗ 
abend mit Wurſteſſen war ebenſo zahlreich beſucht 
wie die gleiche Veranſtaltung im vorigen Winter. 
Die in Hufeiſenform aufgeitellte Tafel wurde voll» 
ſtändig beſetzt; auch aus Orten der näheren und 
weiteren Umgegend waren Herren erſchienen, um 
im geſelligen Kreiſe der politiſchen Geſinnungs⸗ 
genoſſen einige frohe Stunden zu verleben. 
Der aufgetragenen Wurſt wurde allerſeits mit 
größtem Appetit zugeſprochen, denn ſie war von 
vorzüglichſtem Geſchmacke und machte ſomit der 
Küche des Schützenhauswirths Herrn Grunau 
wieder alle Ehre. Nach dem Eſſen brachte der 
Vorſitzende des Konſervativen Vereins, Herr 
Amtsrichter Wintzek, welcher dem Herrenabende 
präſidirte, das Hoch auf den Kaiſer in etwa 
folgender Rede aus: 

Hundert Jahre ſind darüber vergangen, ſeit 
das Königshaus der Bourbonen in Frankreich 
geſtürzt und die Revolutionspartei ihre Schreckens⸗ 
herrſchaft entfaltete. Nach ihrer Verheißung ſollte 
ein ewiger Völkerfrühling kommen und Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit an Stelle der ver⸗ 
haßten Königsgewalt treten. Zu derſelben Zeit 
hatten ſich die nordamerikaniſchen Kolonien von 
ihrem Mutterlande England freigemacht und 
reichten ſich mit dem freien Frankreich in Be⸗ 
geiſterung die Hände. In beiden Ländern beſteht 
noch heute die vor 100 Jahren ſo erſehnte und 
mit Blut erkämpfte Staatsform — die Republik, 
und es iſt lehrreich, einen Vergleich zu ziehen 
zwiſchen dem heutigen Zuſtande jener Staaten 
der geprieſenen Freiheit und der Lage der 
Staaten, welche ſich dem damaligen maßloſen 
Freiheitsdrange mit Erfolg widerſetzt hatten. Wir 
ehen in Frankreich und Amerika im öffentlichen 
Leben eine Korruption ſonder gleichen. Aemter⸗ 
ſchwindel und Wahlſtimmenkauf ſind an der 
Tagesordnung. Die Mißwirthſchaft im Beamten⸗ 
thum iſt erſchreckend: die meiſten jagen nach ein⸗ 
flußreichen Stellen, um ſich möglichſt ſchnell zu 
bereichern und ihrem Nachfolger das leere Feld 
zu hinterlaſſen. Der Werth des einzelnen tritt 
zurück gegen den herrſchenden Einfluß des inter⸗ 
nationalen Kapitals. In wohlthuendem Gegen- 
ſatze hierzu ſtehen die geordneten wirthſchaftlichen 
und ſozialen e lahr der Staaten, in denen 
die alten, durch jahrhundertelange Kulturarbeit 
mit ihrem Volke verknüpften Dynaſtien herrſchen. 
Das alte, chriſtliche Königthum von Gottes 
Gnaden, beſonders bei uns in Preußen und 
Deutſchland, iſt das feſte Bollwerk gegen die 
Leidenſchaften der ewig Unzufriedenen und gegen 
die Selbſtſucht derjenigen, denen Bereicherung 
mit irdiſchen Gütern und die Herrſchaft des 
Geldes als höchſtes Ziel vorſchwebt. In unſerem 
geordneten Rechtsſtaate iſt jedem, der redlich 
arbeitet, der Weg frei, unter dem Schutz der Ge⸗ 
ſetze ſeine Fähigkeiten zu verwerthen. Dieſe Ver⸗ 
werthung muß aber, wenn ſie für das Gemein⸗ 
wohl erſprießlich ſein ſoll, in nationalem Sinne 
geſchehen. Die einſeitige, internationale Politik 


der ſog. Arbeiterpartei, welche lediglich das Inter⸗ d 


eſſe der Arbeiter im Auge hat ohne Rückſicht auf 
die Lage der ſchon ſtark belafteten produktiven 
Stände, zielt auf den Umſturz der beſtehenden 
ſtaatlichen Ordnung hin, und wir würden, wenn 
ſie die Oberhand gewinnen, wieder unter die 
Herrſchaft gewiſſenloſer Volksführer gerathen und 
denſelben Schreckens⸗Zuſtänden entgegengeführt 
werden, welche vor hundert Jahren in Frankreich 
herrſchten. Darum, meine Herren, iſt unſer oberſter 
Grundſatz: Hochhaltung von Chriſtenthum, Monar⸗ 
chie und Vaterland, Schutz und Förderung jeder 
redlichen Arbeit unter Wahrung berechtigter 
Autorität. Dem Hüter dieſer heiligſten Güter 
unſerem geliebten Kaiſer, bringen wir deshal 

als konſervative Männer unſere Huldigung aus 
treuem, deutſchen Herzen und rufen: Se. Majeſtät 
unſer allergnädigfter Kaiſer und Herr, Wilhelm IL, 
hoch! hoch! hoch! 

An das begeiſtert aufgenommene Hoch ſchloß 
ſich der Geſang der Nationalhymne Ein zweites 
Hoch brachte Herr Hauptmann a. D. Maercker 
auf das deutſche Vaterland aus unter Hinweis 
darauf, daß es bei der bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahl für alle deutſchen Parteien den nationalen 
Standpunkt hochzuhalten gelte. Herr Rentier 
von Sodenſtjern ließ dann noch ein Hoch auf 
den Vereinsvorſitzenden, Herrn Amtsrichter 
Wintzek folgen, bei dem die Leitung des Vereins 
in den beſten Händen ſei. Von Herrn Landtags⸗ 
abgeordneten Meiſter⸗Sängerau, dem früheren 
Vereinsvorſitzenden, ging ein Begrüßungs⸗Tele⸗ 
gramm aus Berlin ein. Bei dem Kommerſe, 
welcher der Tafel folgte, wurde eine Teller⸗ 
Sammlung zum Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in Thorn veranſtaltet, welche den Be⸗ 
trag von 33,75 Mark ergab. Dieſe Summe 
erhöhte ſich durch den Ertrag der amerikaniſchen 
Verauktionirung Aer großer Würſte auf 60,20 
Mark. Eine größere Anzahl ſtattlicher Leber⸗ 
würſte kamen unter den Theilnehmern des 
Herrenabends zur Verloſung, wofür Loſe zu 
kleinem Preiſe ausgegeben worden waren. Unter⸗ 
haltung wurde den Abend über durch Muſik⸗ 
vorträge und durch einen für den geſtrigen Abend 
5 9 Humoriſten geboten, der ſehr hübſche 

achen mit heiterſter Wirkung zum Beſten gab, 


N 


ſodaß er allgemein ergötzte. Auch der Geſang 


allgemeiner Lieder trug zur Erhöhung der 
Stimmung bei. Erſt in ziemlich vorgerückter 
Stunde erreichte die feucht⸗fröhliche Sitzung ihren 
Abſchluß. Der befriedigende Verlauf des erſten 
Herrenabends mit Wurſteſſen im vorigen Winter 
hatte zur Wiederholung angeregt. Nachdem auch 
der geſtrige Wurſtabend wieder jo ſchön verlaufen, 
wird der Wunſch vorhanden ſein, daß dieſe ge⸗ 
ſelligen Herrenabende im Konſervativen Verein 
beibehalten werden. 

— Gür das Kaiſer Wilhelmdenkmal) 
ſind bei unſerer Expedition ferner eingegangen: 
60,20 Mk, geſammelt auf dem Herrenabend des 
ze Vereins Thorn, im ganzen bisher 


% D (Serr Landrath von Schwerin) 
iſt von feinem 14 tägigen Urlaube zurückgekehrt. 

(Per ſonalien.) Verſetzt iſt der Waſſer⸗ 
bauinſpektor Dobiſch von Culm nach Marien 
burg Weſtpr. 3 

— (Berjonalien von der Steuer.) 

Verſetzt ſind: der Steuer⸗Aufſeher Pretzell von 
Altmark nach Chriſtburg und der Grenz⸗Aufſeher 
Wittig von Mühle Gollub nach Cieszyn. Zur 
Nauen przen als Grenz⸗Aufſeher find ein⸗ 
berufen worden: der Magazin-Gehilfegder kaiſer⸗ 
lichen Werft Tillner von Danzig nach Moerylaß, 
der Militär⸗Invalide Flöter aus Rusdorf nach 
Jaſtrzembie und der Sergeant Schilling aus 
Stadtgebiet bei Danzig nach Komini. 

— (Berſonalien bei der Poſt.) Ueber 
tragen iſt dem Ober⸗Poſtkaſſenbuchhalter Fuhr 
aus Dortmund (früher in Danzig) die Kaſſirer⸗ 
ſtelle bei der Ober⸗Poſtkaſſe in Erfurt. Ernannt 
ſind: der Poſtinſpektor Kruer (früher in Danzig) 
zum Poſtdirektor in Emmerich, der Poſtſekretär 
Wittich in Danzig pie Ober⸗Poſtdirektionsſekretär, 
der Poſtſekretär Zernaneck in Konitz zum Ober⸗ 
Poſtſekretär. Die höhere Verwaltungs⸗Prüfung 
hat der Poſtſekretär Bahlcke in Danzig beſtanden. 
„ —(Reichsbank.) Der Reichsbank⸗Zinsfuß 
iſt auf 3 % und der Lombard⸗Zinsfuß auf 4% 


ie” 755 ſchen Fest a 
„Ie (Verein der deutſchen Feſtungs⸗ 
ſtäd te.) Aus Berlin wird vom 17. Februar ge 
meldet: Heute tagten hier die Vertreter der 
deutſchen Feſtungsſtädte, um eine Denkſchrift 
über die Erweiterung der Feſtungen und deren 
Koſten zu berathen. Allſeitig hielt man den bis⸗ 
er von der Staatsregierung feſtgehaltenen 
Grundſatz für unbillig, nach welchem die im 
wirthſchaftlichen Intereſſe der Gemeinden ge 
otenen Veränderungen und Erweiterungen der 
Beftungen gbbängig gemacht würden von der Be 
chaffung der Koſten für die nöthigen Erſatz⸗ 
bauten durch die betheiligten Feſtungsſtädte, denn 
die Feſtungen haben längſt aufgehört eine Schutz⸗ 
wehr ihrer Bewohner zu bilden, ſie werden nur 
zum Schutze des ganzen Reiches und der Allge⸗ 
meinheit aufrecht erhalten. Angeſichts der neuer⸗ 
dings von der Reichsregierung in dieſer Frage 
eingenommenen wohlwollenderen Auffaſſung be 
chloß man jedoch, von einer Vorſtellung derſelben 
zur Zeit abzuſehen. 

„(Gutsbezirk Kämmerei Thorn.) Der 
Beſchluß des Kreisausſchuſſes, durch welchen das 
Foritrevier Rothwaſſer von dem Gutsbezirk 

ämmerei Thorn abgezweigt und mit dem Guts⸗ 
bezirk Ollek vereinigt worden iſt, hat die Rechts⸗ 
kraft erlangt. — Durch Beſchluß des Kreisgus⸗ 
ſchuſſes iſt eftgeftellt worden, daß das Gut Altau 
keinen ſelbſtſtändigen Gutsbezirk, ſondern einen 

heil des Gutsbezirkes Kämmerei Thorn bildet. 
— Der Chriſtliche Verein junger 
M kung begeht am 27. ds. Mts. ſein zweites 
Stiftungsfeſt durch Feſtgottesdienſt in der evan⸗ 
geliſchen Garniſonkirche um 5 Uhr nachmittags, 
abgehalten von Herrn Superintendenten Hilt⸗ 
Inowrazlaw, und eine daran ſich anſchließende 
Nachfeier im kleinen Schützenhausſaale, die in 
Ansprachen, Muſikvorträgen, Deklamationen, Chor⸗ 
geſängen 2c. beſteht. 

— (Ein Wintervergnügen) hielt geſtern 
das Muſikkorps des 21. Infanterie⸗Regiments im 
Schützenhauſe ab. Am Montag hatte das Muſik⸗ 
korps des 61. Regiments eine gleiche Feſtlichkeit 
bei Nicolai veranſtaltet. ! 

— (Bolizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 


. Podgorz, 17. Februar. (Sitzung der Ge 
meindeverſammlung. Augenkrankheit.) Da die 
Sitzung der hieſigen Gemeindevertretung am 16. 

„Mts, zum zweiten Male wegen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit nicht ſtattfinden konnte, ſo iſt die 
Vertretung unter Bezugnahme auf das Orts⸗ 
ſtatut zum dritten Male zu einer Sitzung auf Frei⸗ 
tag den 18 d. Mts. nachmittags 4 Uhr im hieſigen 
Magiſtratsſitzungszimmer mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Beſchlüſſe auch dann gefaßt 
werden, wenn ſelbſt die Beſchlußfähigkeit nicht 
vorhanden iſt. — Die Unterſuchung der Augen 
der Schulkinder ergab in Brzoza kein granuloſe⸗ 
krankes Kind, in Stewken von 160 anweſenden 
18 an Granuloſe leicht erkrankte Kinder, in Rudak 
von 178 anweſenden 16 kranke Kinder, von denen 
nur wenige ausgeprägte Granuloſe aufwiejen. 
Ein Schulkind aus Rudak muß in das Thorner 
Diakoniſſenhaus aufgenommen werden. Die 
übrigen erkrankten Kinder werden von den Herren 
Hauptlehrern in Stewken bezw. Rudak nach den 
vom Herrn Kreisphyſikus ertheilten Anweiſungen 
Einträufelungen erhalten. 

8 orz, 17. Februar. (Landwirthſchaftlicher 
Verein der linksſeitigen Niederung.) In der 
Gunther Sitzung theilte der Vorſthende Herr 
Günther⸗Rudak mit, daß der landwirthſchaftliche 
Wanderlehrer Herr von Bethe im März einen 
Vortrag über Viehzucht halten wird. Es wurde 
beſchloſſen, dem landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
Verein beizutreten und drei Exemplare der Mit⸗ 
theilungen deſſelben zu halten; die Satzungen für 
landwirthſchaftliche Vereine in Weſtpreußen be. 
langten zur Annahme. Für den Anſchluß iſt be⸗ 
dingt, daß dem Verein mindeſtens 25 ackerbau⸗ 
treibende Mitglieder angehören. Nachdem in der 
geſtrigen Sitzung 7 neue Mitglieder aufgenommen, 
zählt der Verein jetzt 34 Mitglieder. Der Mit⸗ 
gliederbeitrag wurde auf 3 Mark Kei Die. 
zucıten Sitzungen findet ftatt am 16. März u. 20. 
ril. 


— 
Grubenunglück bei Bochum. 
Ueber das telegraphiſch gemeldete ſchwere 

Grubenunglück bei Bochum liegen folgende 

nähere Meldungen vor: 

Bochum, 17. Februar. Auf der Zeche 

Karolinenglück fand heute früh eine Explosion 
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ſchlagender Wetter nach dem Schichtwechſel 
auf der 16. Sohle ſtatt. Nach bisheriger 
eſtſtellung find 37 Bergleute, darunter 2 
5 eiger, getödtet und viele ſchwer 
erletzt worden. Die vermuthete Zahl der 
Todten beträgt 50. 

Wie die „Weſtfäliſche Volkszeitung“ 
meldet, wurden bis 11 Uhr 30 Min. vor⸗ 
mittags 33 Bergleute todt zu Tage ge⸗ 
ordert; etwa 30 ſchwer Verletzte konnten in 
em Krankenhauſe „Bergmanns Heil“ Auf⸗ 
name finden. 30 dis 40 Bergarbeiter be⸗ 
jeden ſich noch in der Grube und ſind 
ebenfalls verloren. Die Rettungsmann⸗ 
en kehren betäubt aus der Grube 


0 Nach den neueſten Ermittelungen er⸗ 
nete ſich das Unglück auf der Zeche 
Vereinigte Karolinenglück“ heute früh gegen 
1 hr. Die Zahl der Todten betrug um 2 
be 10 Min. 45, an Verwundeten gegen 40. 
2 drei nördlichen Abtheilungen der fünften 
tolle liegen noch 30, in anderen Ab⸗ 
heilungen gleichfalls eine größere Anzahl 
Lermißter. Außerdem können mehrere 

werverwundete örtlicher Hinderniſſe 
egen vorerſt noch nicht geborgen werden. 
N ie Geſammtzahl der Verunglückten läßt 
ich zur Zeit noch nicht beſtimmen. 


Der Untergang des Panzers 


„Maine“. 
ö In den erſten Telegrammen über die 
ürchtbare Kataſtrophe, der das amerikaniſche 
riegsſchiff „Maine“ bei Havanna zum 
ber gefallen iſt, wird die „Maine“ ein 
treuzer genannt. Die „Maine“ iſt aber 
ein großes Panzerſchiff, eines der größten 
er amerikaniſchen Marine. Der Stapellauf 
es Panzers erfolgte im Jahre 1891, er 
atte ein Deplazement von gegen 6700 
wianen; das Schiff war mithin faſt ſo groß 
ful unſere Panzer der Sachſenklaſſe. In⸗ 
olge der ſtarken Doppelmaſchinen war das 
mienſchiff in der Lage, in der Stunde über 
Seemeilen zurückzulegen. Das Schiff 
hatte einen Gürtelpanzer von 305 Millim. 
tärke. Seine vier 25 Zentimeter ſchweren 
Hinterladegeſchütze ſtanden in zwei ge⸗ 
anzerten Drehthürmen. Außerdem hatte 
es ein Panzerdeck von 51 Millim. Dicke und 
gepanzerte Querverbände. Sechs 15 Zentim.⸗ 
Geſchütze, die im Bug und am Heck in 
inzeldrehthürmen inſtallirt waren, ſieben 
„7 Zentim.⸗ und acht 3,7 Zentim.⸗Schnell⸗ 
feuergeſchütze vervollſtändigten die Armirung. 
ie Torpedoarmirung bildeten vier Laneir⸗ 
rohre, die über dem Waſſerſpiegel einge⸗ 
aut waren. Mit vollen Bunkern konnte 
le „Maine“ 7000 Seemeilen zurücklegen, 
ohne ihre Kohlenvorräthe erneuern zu 
brauchen. Für den Kreuzerdienſt eignete ſich 
das Schiff mithin ganz beſonders. Das 
Fahrzeug hatte zwei Schrauben, zwei Schlote 
und zwei leicht armirte Gefechtsmaſte. An 
Bord deſſelben befand ſich zur Zeit der 
Kataſtrophe eine Beſatzung von ungefähr 
350 Mann. Die Kriegsmarine der Ver⸗ 
einigten Staaten hat durch den Untergang 
des Schiffes einen außerordentlichen Verlust 
erlitten; jedenfalls den ſchwerſten, durch 
den ſie bisher betroffen worden iſt. 
Die Unglücksnachricht hat in dem Marine⸗ 
epartement zu Waſhington ungeheure Auf⸗ 
regung hervorgerufen. Der Chef des 
Navigationsbureaus Dickens iſt der Anſicht, 
daß die Exploſion im Magazin ſtattfand. 
Die Thatſache, daß das Schiff nicht ſofort 
ſank, ſpreche deutlich dafür, daß die Exploſion 
nicht einem Torpedo zuzuſchreiben iſt. 
Waſhington, 16. Februar. Der 
ſpaniſche Geſchäftsträger du Bose begab ſich 
eute nach dem Staatsdepartement, um per⸗ 
ſönlich und offiziell ſeine Theilnahme auszu⸗ 
drücken und gleichzeitig ein von dem General⸗ 
gouverneur Blanco eingegangenes Beileids⸗ 
telegramm zu übermitteln. 


— 


Havanna, 17. Februar. Einer Meldung 
der Offiziere des Kreuzers „Maine“ zufolge 
fand die Exploſion im Hauptmagazin ſtatt. 
Das Schiff wurde aus dem Waſſer gehoben 
und zerbrach thatſächlich in Stücke. Die 
Mehrzahl der Mannſchaften und Offiziere 
war zur Zeit der Exploſion unter Deck. Die 
offizielle Todtenliſte verzeichnet 253 Mann 
und 2 Offiziere. Das Unglück wird einer 
Unvorſichtigkeit zugeſchrieben, die beim 
Reinigen eines Torpedos begangen worden iſt. 

New⸗Nork, 17. Februar. Das „New⸗ 
Vork Journal“ veröffentlicht eine Erklärung, 
durch welche es eine Belohnung von 50 000 
Dollars ausſetzt für die Ermittelung und 
Ueberführung der Perſon oder der Perſonen 
oder der Regierung, auf welche die ver⸗ 
brecheriſche Verautwortung fällt für die 
Exploſionen, durch welche das Vereinigte 
Staaten⸗Kriegsſchiff „Maine“ in Havanna 
zerſtört und 253 amerikaniſche Seeleute ge⸗ 
tödtet worden ſind. 

Berlin, 17. Februar. Nach Eingang 
der Trauernachricht von dem Unglücksfall, 
von welchem das amerikaniſche Kriegsſchiff 
„Maine“ im Hafen von Havanna betroffen 
worden iſt, hat der Kaiſer ſogleich in einem 
an den Präſidenten der Vereinigten Staaten 
gerichteten direkten Telegramm ſein herzliches 
Beileid wegen des Unterganges des amerifa- 
niſchen Kriegsſchiffes und des Verluſtes ſo 
vieler braver Offiziere und Mannſchaften 
der amerikaniſchen Marine ausgeſprochen. 
Der kaiſerliche Botſchafter in Waſhington iſt 
gleichzeitig angewieſen worden, in einer beim 
Präſidenten nachzuſuchenden Audienz dieſer 
innigen Theilnahme auch mündlich Ausdruck 
zu geben. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Morde der Frau Kartte in 
Breslau.) Der in Berlin verhaftete, als 
des Mordes verdächtig nach Breslau trans⸗ 
portirte Lackirer Kühn geſtand dem Staats⸗ 
anwalt ein, die Trödlerin Frau Kartte ge⸗ 
meinſchaftlich mit einem noch unbekannten 
Komplizen ermordet zu haben. 


Selbſtmord.) Aus Peſt, 16. Februar, 
wird gemeldet: Hier hat ſich aus unbekannten 
Gründen der Vizegeſpan des Marmaroſer 


Komitats, Kutka, ein hervorragender Verwaltungs⸗ 
beamter, ertränkt. 


Eingesandt 

In Nr. 35 der „Thorner Preſſe“ theilt ein 
Berichterftatter unter 0 Gremboczyn mit, 
daß von einer Vereinigung der Poſtagenturen 
Gremboczyn und Papau verlautet. Es dürfte 
dieſe Verlautbarung nur auf einer irrigen Meinung, 
wenn nicht auf einem Scherz beruhen. Für ſolch 
einen Ort wie Gremboczyn iſt eine Poſtagentur 
unentbehrlich. Was noch befremdlicher klingt, iſt, 
daß ſich eine Dame um die Verwaltung der 
neuen Poſtagentur bemüht haben ſoll. Demnach 
möchte ſich auch hier das Wort Schillers: „Und 
drinnen waltet die aüntige Hausfrau“ bewahr- 
heiten. Der jeweilige Poſtagent, der mit loben⸗ 
der Anerkennung des Publikums ſein Amt ver⸗ 
waltet, wird wohl die ſicherſte Bürgſchaft ehen 
ſein, daß die Poſtagentur in G. weiter beſtehen 
bleibt. Was en aber das Pfarramt, das Gut, 


der Darlehnskaſſenverein, der landwirthſchaftliche 
Verein und die Ziegeleien? Dieſe reden ein 
ſchwerwiegendes, ſehr in Betracht kommendes 
Wort gegen ſolche muthmaßliche Aenderung. Ich 
ebe aber zur Beruhigung vieler der Hoffnung 
aum, daß der Adler noch ferner über dem Ein⸗ 
gange des jetzigen Poſtagenturgebäudes ſeinen 
Stand behaupten wird. M. W. 
Der bei der jetzigen Witterung jeder Be⸗ 
ſchreibung ſpottende Zuſtand der öffentlichen 
Straßen in Mocker wird nur noch von der Be⸗ 
leuchtung der letzteren übertroffen. Die an und 
für ſich nur äußerſt ſpärlich bemeſſene Zahl der 
Straßenlaternen iſt für eine angemeſſene Be⸗ 
leuchtung der Wege anerkanntermaßen ſchon un⸗ 
genügend, die Laternen verfehlen aber natürlich 
gänzlich ihren Zweck, wenn dieſelben nicht aus⸗ 
reichend mit Brennſtoff verſehen werden. Beiſpiels⸗ 
ger waren geitern am 17. d. Mts. die an den 
cken der Rayon⸗ und Schützſtraße, ſowie Berg⸗ 
und Gartenſtraße angebrachten Laternen ſchon um 
9 Uhr abends dem Erlöſchen nahe. Da es ſich 
hier augenſcheinlich nur um eine Läſſigkeit des be⸗ 
treffenden Laternenwärters handelt, ſo bitten den 


Gemeindevorſtand wir ergebenſt, für ſchleunige 
Abhilfe des Uebelſtandes Sorge tragen zu wollen. 
Mehrere Steuerzahler. 


Kleie per 50 N Weizen⸗ 4,00 Mk., Roggen⸗ 
3,97½—4,05 Mk. 


Neueſte Nachrichten. 

Aus der Zeche 
„Vereinigte Karolinenglück“ waren bis 6 ¼ 
Uhr abends 53 Todte zu Tage gefördert. 
Fünf Bergleute werden noch vermißt. 
den Verwundeten liegt eine größere Anzahl 


Bochum, 17. Februar. 


hoffnungslos darnieder. 
Göttingen, 18. Februar. 


gericht verurtheilte den früheren Bürger⸗ 


5 aa 2 8 
meiſter von Torgau, Girth, wegen Untreue, 3 5 „gas N 8 Ass 
Amtsunterſchlagung und Beſeitigung amtlicher ß & Sn Ae En 
Urkunden zu 4 Jahren Zuchthaus, 4 Jahren] .S 8 8828 2 an 
Ehrverluſt und 300 Mk. Geldſtrafe. Die Z 8 2 |_S ass Tr 
Ehefrau des Girth wurde von der Anklage ns 3 5181117 S887 
der Begünſtigung und Hehlerei freige- & S* 2 ir 2 
ſprochen. 2 2 BEE r 

Morſeille, 17. Febr. Die Zahl der bei Säge S888 8 33 
dem Untergang des Packetbootes „Flachat“ S 5-7. 87 1% 
Verunglückten wird auf gegen 100 geſchätzt, S855 S8 8888 Sa 8 
darunter 49 Paſſagiere. Unter den Verun⸗ 2 * — = 
glückten befindet ſich kein Deutſcher. 2 28 38 388 & 8 

Barcelona, 17. Februar. General Weyler ER 31 9777 1 14 
iſt hier eingetroffen; er wird ſich um das s S RES S 8 
Deputirtenmandat von Havanna bewerbe. 2k — —— 

Charkow, 17. Febr. In das Komptoir[ 2 S El ::2:::ı:: 271! 2 
des Vereſtowsky⸗Bergwerks brachen nachts Ss 8. 8 8 
bewaffnete Räuber ein und wollten die Kaſſe DE Eal SS 88 8 —— 
berauben. Die Wächter leiſteten Widerſtande € 88 OS Sg 8.8 858 BER 
und tauſchten mit den Räubern Schüſſe aus. 8 &E e e 
Der Direktor des Bergwerks, Ciemnalowski, & S SSS SS SSS 


welcher durch die Schüſſe erwachte und be⸗ 
waffnet herbeieilte, wurde von den Räubern 
Die letzteren entflohen, da ſchließ⸗ 
lich alle Bewohner des überfallenen Hauſes 


erſchoſſen. 


alarmirt wurden. 
Newyork, 17. Febr. 

eingetroffenen Offiziere 

der 


und 


Die in Key⸗Weſt 


„Maine“ haben übereinſtimmend 
Anſicht dahin ausgeſprochen, daß die 
Exploſion nicht von außen verurſacht worden ſei. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Toca 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
118. Febr. 17. Febr. 


Ro . ex per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
eſt. Rendement 88“ Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 9,00—9,05 Mk. bez., Rendement 
75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,85 


bis 7,00 Mk. bez. 


Königsberg, 17. Februar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 25000 
Liter, gekündigt 5000 Liter, höher. Loko 70 er 
nicht kontingentirt 42,00 Mk. Br., 41,50 Mk. Gd. 
—,— Mk. bez., Februar nicht kontingentirt 42,00 
Mk. Br., 41,00 Mk. Gd. Mk. bez. 


Von 


Das Schwur⸗ 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 20. Februar 1897. (Eſtomihi.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr 
Kandidat Steiniger. — Abends 6 Uhr Pfarrer 


Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Hänel. 

Evangeliſche Garniſon⸗ Kirche: vorm. 10%, Uhr 
Paſtor Becke. 

Kindergottesdienſt (Garniſonkirche): nachm. 2 Uhr 
Paſtor Becke. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 

ofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 


ottesdienſt. 
Mädchenſchule zu Mocker: vorm. 9%, Uhr kein 
Gottesdienſt. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer. 


Mannſchaften 


Tend. Fondsbörſe: feſter. Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm 
Ras de Banknoten p. Kaſſa 216—45 1916-65 10 SE 91 x 
Warfehau c enten 010 B16-15 Versehen en de e 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-10 7005 


Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 


ene Kon ols 3 7 . 498-10 98-10 Pfarrer Endemann 
Preußiſche Konſols 3¼ % 104 — 103-90 [& ilkau: . 
reußische Konfols 35 % 104 103 90 h Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes 
Ben che 15 455 e u: A Sum —— 
eutſche Reichsanleihe 3½ % 2 11 Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Krenz“ 
Weſtpr find neul. i. e N fa ee e ee 2.Gemeinde⸗ 
. 0.0 „ „ * 2 “€ . 
Poſener Pfandbriefe Pr e 860 1600-00 |: an a e en 
olnifche Bfanbbriefe ½% 1100-85 190 0 Standesamt Mocker. 
ürk. 1% Anleihe 4. . 630 40 | Vom 10. bis einſchließlich 17. Februar 1898 find 
Fiunen de Rente 4% . . | 94-60 9460 gemeldet: a, als geboren: 
Diston. Aonmaudle theile 2032 aa 0 | d. Maschinenbauer Emil Drawert, T. 2. 
arbener Vergiw.⸗Aktien 17578 19490 Arbeiter Boleslaus Winfarski⸗ Schönwalde, T. 
Lhorner Skabkanlelhe / / 1 19480 f. Eigenthümer Muguſt Lau gol. Weißhe, T. 
h Ar 3 9 4. Früherer Schriftſetzer Ludwig Kurſewskl, T. 
piekeus o in Newyork Oktb. 107‘ 105% 5. unehel. S. 6. Gärtner Franz Witkowski, ©. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 


U 
„von Donnerſtag den 17. Februar 1898. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 


bis 738 Gr. 


große 650-656 G 


125—132 M 


Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 85 
ark. 
Kleeſgat per 100 Kilogr. weiß 37—50 Mk., 


roth 60—72 Mk. 


ochbunt und weiß 729—777 Gr. 178—195 
k., inländ. bunt 703—745 Gr. 
Mk., inländ roth 734—745 Gr. 183—186 Mk., 
tranfito roth 756—766 Gr. 159-162 Mk. 
per Tonne von 1000 Kil Br; 
„Normalgewicht inländ. grobkörnig 697 
126 132 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 


r. 143—146 Mk., tranſito 
roße 629-677 Gr. 95-101 Mk 


Hafer per a von 1000 Kilogr. inländiſcher 


7. Gärtner Eduard Chrubäſitz, T. 8. A 
Heinrich Feldt⸗Schönwalde, T. 9. Schuhmgcher⸗ 
meiſter Albin v. Czerniewicz, T. 10. Händler 
Alexander Ehlert, T. 

b. als geſtorben: 

1. Todtgehurt. 2. Rentier Guſtav Droeſe, 66 J. 
5 16 0 . fen 4 79 ir 1 . 

enke, 93 J. 5. Zimmergeſelle Carl Ferkau, . 
6. Ottilie Schiemann, 1 M. 

o. als ehelich verbunden: 

1. Chauſſeeaufſeher Rudolf Kosbab⸗Kl. Machmin 
mit Gertrud Olbriſch. 2. Schieferdecker Carl 
Kieſau mit Pauline Alex. 3. Beſitzer Bruno 
Tresp-Mühlhel. mit Maria Kiewert-Hobenhauien. 


- 6 Meter Frühjährs- u, Sommer- — 
Stoff |} ak Rain: .. 


6 5 Loden,vorzgl.Qual,, „ „ „ 370 „ 

Modernste Kleider- u. Blousenstoffe 
Muster 
auf Verlangen 


in grösster Auswahl 
franko ins Haus. 


rbeiter 


ilogr. inländ. 
164 —184 


inländ. 


versenden in einzelnen Metern franko 


ins Haus 
OETTINGER & Co,, Frankfurt a. M. 


Versandthaus. 
Separatabtheilung für Herrenstoffe : 
= Sto zum ganzen Anzug 3,75 Mx, 
Modebild. gratis. Cheviot „ 5 5 


* 8 „ 


Bedeutende 


Zigarrenfabrik 
(Preislage Mk. 26 bis 80) 
ſucht tüchtigen u. thätigen 


Vertreter, 


welcher mit der beſſeren 


Eine geübte 


ſteht. Off. unt. M. 225 
an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Heidelberg. 


Unttentod 


eee eee 
Felix Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und 
Mäufe ſchnell und ſicher zu vertilgen. 
dale. 15 Meuichre und . 
lere. Zu haben in Packeten à 50 Pf. 
bei C. A. b Thorn. 1 


Zum 1. April ſuche ich für meine 
Buchhandlung einen 


Lehrling, 


mit tüchtigen Schulkenntniſſen aus- 
gerüſtet. E 
* 


Putzmacherin 


für mittleren und feineren Putz, aber 
nur ſolche, kann ſich melden bei 


Kundſchaft in Verbindung 1 ee 


1 Gtundſtück 


mit Gebäude, 
Morgen groß, darunter ca. 6 Morgen 
Wieſe, iſt ſehr billig bei geringer An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. 
theken feſt zu 4%, 
ertheilt Schröter, 


Eine hoch⸗ 
tragende 
ſowie eine hochtragende 
Sau ſtehen zum Verkauf 


bei W. Wessolowski, Gremboczyn. 


600 bis 1000 Mark 


hinter Bankgelder geſucht. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Die möbl. Wohnung 


von Herrn Hauptmann Lindpaintner 
iſt vom 1. April zu vermiethen bei 


J. Kurowski, Neuſt. Markt. 
Ein möbl. Vorderzinmter 
zu vermiethen Neuft. Markt 12, 1 Tr. 
Eine Wohnung 


zu vermiethen bei A. Borchardt, 
Fleiſchermeiſter, Schillerſtraße 14. 


F. Schwartz. 


Laszynski, 


über 30 


Hypo⸗ 
Nähere Auskunft 
Thorn, Windſtr. 3. 


Ruh, 


. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
Gut möbl. Wohnung 
mit Burſchengelaß, Gartenbenutzung ev. 
Pferdeſtall zu verm. Schloßſtraße 4. 
Ein einfach möbl. Zimmer, 
möglichſt auf der Altſtadt, ſofort von 
einem anſtändigen Herrn geſucht. 
Näheres Culmerſtraße 20, 1 Treppe, 
im Bureau. 


r ee Gehe 
Nltſtädt. Markt Ib 
eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 


| vollitändig renov. Wohnung 


von fünf Zimmern nebſt Badeein⸗ 

richtung, 1. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Adolf Leetz. 

ahnen Wltitadt, I Treppe 


vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr.33., II. 


eee eee eee ee 
Zwei freundl. Wohnungen, 


Schillerſtraße. J. u. II. Et., 3 Zimmer, Küche, Zubeh. 
3. Etage, 4 Zimm., hell. Küche und] Zu erfr. J. Skalski, Neuſt. Markt 24. 


Zubeh., v. J. April zu verm. Zu erfr. 
Altſtadt 27, II bei . Sehedn. I. Etage 
Gerſten⸗ und Gerechteſtraße⸗Ecke per 


Gerechleſtr. 5 1. April zu verm. H. Rausch. 


iſt eine Balfonwohnung, 1. Etage, Freundl. Pt.⸗Wohnung, 
von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu-|? Zim, helle Küche u. Zubeh. ſowie 
behör per ſofort oder vom 1. April] leing Zimmer an eine Perſon ſof o. 
ab für 900 Mark zu vermiethen. v. 1. April z. verm. Bäckerſtraße 3. 


—Doepbr. Casper. Neuſtädter Markt 9 
Neuſtädter Markt 11. iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 1. April zu vermiethen. 


Wohnung von 4 Zimmern, Entree, Ein Wohnkeller 


Balkon und Küche für 650 Mark 
und eine kleine renovirte Wohnung iſt 


vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 
M. Kaliski. Eliſabethſtr.] vom 1. April zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße Nr. 24. 


e eee Eine kleine Stube, 


4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. . ; 
fogleich zu vermiethen. Zu erfragen nach vorn, für 1 einzelne Perſon tft 
5 vom J. Januar 98 zu vermiethen. 


B aße 6, 2 Tr. 
acheſtraße L Coppernikusſtraße 22. 


ine H. Samilienwohnung, 1 maffiver Pferdeſtall 


3 Zim. nebſt Zubehör, iſt für 360 Mk. 
Breiteſtraße 3 25 1. April zu verm. Mauerſtraße Nr. 19 zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. A. Kirmes. 


Bekanntmachung. 
Die Anfertigung und betriebsfähige Lieferung von 
A. 2 eiſernen G.-H.⸗Prähmen, von 30 m Länge, 5,2 m Breite und 
80 t Ladefähigkeit, > 
B. B en deſahigk, n von 18 m Länge, 3,3 mi ſchwacher Verdauung ꝛc. ſehr zu empfehlen. 
reite und 25 ı Ladefähigkeit, un ; am 5 ET 
0. 3 r von 17 m Länge, 29 m Breite und —Alleinverkauf in 5 5 110 3 Eerberſtr. 
t Ladefähigkei Br - - er 
ſoll im Wege der fentlichen Ausſchreibung getrennt oder in einem : a ste; ahntegmifh, Meier 


Loſe vergeben werden. * 5 N 

Die Verdingungsunterlagen können im üb ed der des für künſtliche Zähne 
Unterzeichneten, Brombergerſtraße Nr. 22, während der Dienſt⸗ und Zahnfüllungen, 
ſtunden eingeſehen oder gegen portofreie Einſendung der Koſten, gegründet 1864 in Thorn, 
die für jede der 3 Arten Prähme 1,50 Mk. insgeſammt 4,50 Mk. 
betragen, von dort ergo werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Lieferung von Prähmen“ verſehen bis zum 


Rittwoch den 9. März d. J. vormittags I Uhr 


im vorher bezeichneten Geſchäftszimmer portofrei einzureichen, 
woſelbſt zur genannten Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden wird. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Thorn den 16. Februar 1898. 


Malz-Extrakt-Bier Gtann bier). 


Stammbier iſt zur Stärkung für nährende Mütter, Rekonvaleszenten 
und Schwächlinge, auch verwendbar bei Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, 


Coppernikus-Verein 


für 


Wissenschaft und Kunst. 


Oeffentliche Sitzung 


am Sonnabend den 19. Februar 1898 7 Uhr abends 
in der Aula des Gymnasiums. 


Tagesordnung: 
1) Jahresbericht, erstattet von dem Vorsitzenden. 
2) Vortrag des Herrn Pfarrer Stachowitz: „Buddha“, . 
Die Bewohner von Thorn und Umgegend werden zu dieser Sitzung 
ergebenst eingeladen 


Der Vorstand. 
Boethke. 


Kieler Sprotten, Hotel Museum. 


Bücklinge Sonnabend den 19. d. M. f 


Grosses 


Menfädt. Markt Ar. 22 W 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Richard Dobrzinski, Thorn, 
Eliſabethſtraße 6. 


werden verzinnt bei 
A. Goldenstern, 
Kupferſchmiede und Verzinnerei. 
Auch Prima ⸗Schlagloth ſtets 


eg: Manufaktur⸗ und Wa“ Hu Bann, Faſtnachts⸗ | 
WafferleitungTTT J Mitärkochgeschime Modewaaren. Lose &  Sappenfef 


Wiederum hat ſich in den letzten 
Tagen ein außerordentlich ſtarker 


Auſtich von Bockbier. 
Waſſerverbrauch gezeigt. Da das ge⸗ 


zur Berliner Pferde Lotterie, 
Kappen find billig im Balllokal zu 


Ziehung am 10. März, Haupt⸗ 


Eröffnung am 1. April 1898. 


Indie ; inn i. W. von 15000 Mark 
ſammte Rohrnetz vollſtändig in Ord⸗ vorräthig. ne „haben. 2 
nung iſt, 1 25 — dieſer B00 eben — 5 Harzer zur . Pferdelotterie ane bee u "will 
| nur eine Folge von Rohrbrüchen N 2 2 2 Ziehung am 10. Mai er. Haupt⸗ = 
n in den IE sehr die Damennoelt 5 die . Kanarienvögel gewinn 1 kompl. 4ip. Landauer, Eichenkranz“ Mo cker. 
Sl ee ee ee Qualität und die äusserst praktischen Eigenschaften der in gelber und dunkler Farbe, & 1,10 Mark „ y : 


wir, die Hausleitungen bei geſchloſſenen 0 Vorwerkschen Kleider - Schutzborden anerkennt, beweist mit Nachtigallen-Lodton, ſind zu haben in der Am Sonnabend den 19. Februar cl. 


Zapfhähnen auf Waſſerdurchfluß zu die Tatsache, dass dieselben nach wie vor für weit mehr als Tag: und Lichtſänger Expedition der „Thorner Preſſe“ Großer — 
unterſuchen, ſowie etwaige Rohrbrüche! verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 22 75 
ſofort bei der unterzeichneten Ver 700 000 7 0 G. Grundmann, Einen Eisſchuppen auf Abbruch Maskenball. 
waltung anzuzeigen. e Breiteſtraße 37. p .] Entree: mastirte 
Thorn den 14. Februar 1898. g J E. r 9 . RN Herren 1. Mk., Damen 
Der Magiſtrat. f frei, Zuſchauer 25 Pf. 


Maskengarderoben ſind vorher be 
Ww. Holzmann, Gerechteſtr., Ir 
am Ballabend von 6 Uhr abends 9 
im Balllokal zu haben. 

Es ladet freundlichſt ein 

Otto Bliesenel; 


Garderoben 


für den Faſtnachtsmaskenball I 
von Dienſtag Abend 6 Uhr 
in meinem Lokale zu haben. 


6. Fliege 


Zum &ilsner: 


Heute, Sonnabend: 


= Großes Vurſteſſel. 

D Aufid; v. Sock 

Sonnabend den 19. Fehr. er. 
von 8 Uhr abends ab: 


| h 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des ungefähr 15 
Zentner betragenden Jahresbedarfs 
an amerikaniſchem etroleum 
für das Waiſenhaus und Kinderheim 
ſoll dem Mindeſtfordernden über- 
tragen werden. Die Entnahme er⸗ 
folgt in Quantitäten von 50 bis 60 
Pfund. 

Poſtmäßig verſchloſſene mit der 
Aufſchrift „Petroleum-Lieferung für 
die ſtädtiſchen Waiſenanſtalten“ ver⸗] 
ſehene Preisofferten erſuchen wir bis] 
zum 25 . Mis. in unſerem 
Bureau IIa (Abtheilung für Invalidi⸗ 
täts⸗ u. Altersverſicherung) abzugeben. 

Thorn den 12. Februar 1898. 

Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 


in Thorn. 


wöchentlich ats 
Verwendung finden. Vor Verwechselung der Original-Schutzborde 
mit den vielen minderwertigen Nachahmungen schützt allein der 


auf die Waare aufgedruckte Name des Erfinders Vorwerk. 


Ärztl. empfohlen. Nur in Packeten. 


Überall käuflich. Versuchet die 
Ziehung unwiderruflich: 


Recepte auf den Packeten. 
Pferde- m. Min io 
5 Me m 1 8 
Lotterie s co, 0000 sooo, 2000 m«. 


Lose à 3 Mk., Porto und Liste 30 Pfg., 
empfiehlt und versendet auch gegen Brief- 
marken oder unter Postnachnahme 


Zu festlichen Gelegenheiten und zum 
täglichen Gebrauch 


halte meine beliebten, gut gelagerten 


Rothweine und Weissweine 


angelegentlichſt empfohlen, und offerire als außerordentlich 


zu Berlin. 


handen Reronen ted e wur 6 „, .- e rue Cart Heintze, General-Debit, dre 6 den . Feige 

zen ue ee e e Rothwei F ee Wurstessel 
halten wünschen, werden erſucht, 0 we N vom ass 

ihre Anmeldungen per Liter 90 Pfennig. A. Troyke, 


ſpäteſtens bis zum 15. März 
an das Kaiſerliche Telegraphen⸗ 


„ Phosphorſauren Kalk 


Eulmer-Chauffee 74 


Rothwein Augusta Marguerithe . pr. Fl. 0,85 Mk. 


: : : N A ala A 9 8 
amt in Thorn einzureichen. Auf La Rose 1.00 zur Viehfütterung (arſenfrei) offerirt in hochprozentiger Qualität] Heute, Sonnabend, abend 
die Herſtellung der Anſchlüſſe im ” WEBER 1 MM ihn ice dl 2 € 
int Sich Fahre Fan mr ann FR 1:1 1): 1). ErSBA FREE A 3 5 Safian, Thorn. 2 riſche wur 
wenn die Anmeldungen bis zu 2 1893er Pontet Canet „ „ 10 „ Hopfen Klatt, Strobandſtr. 9. 


Carl Tiede, Danzig, gaſſe 9, 
empfiehlt billigſt unt. Garantie: 


„ 1898er Latour Pouillae. „ 2,00 „ 


dem angegebenen Zeitpunkte ein⸗ „ „ 4 
(bei 12 Flaſchen 1,90 Mk., bei 25 Flaſchen 1,80 Mk.) 


Zwei Knab 
egangen ſind. Zwei Knaben 


8 y x 
Nein neuer, durch Muster. An 


gute Penſion. 


er Sailer]. Ober-Jofdirektor. ta 5 en Fre Mk. „mir Stdn. Dt, I ſchutz Rr. 88 417 geſetzlich Wo, jagt die Expedition dieſer Zeitung 
ene ngarwein Fl. 1,00 u. 1, 2 Syosphorfaur. Futterkalk, 1 ; 2 
m. 40% Phesphorſcure. Jgeſchützter, elektriſcher * * * * 
Konkursverfahren. Fine Goquars und Nun. A ea hen er . eſcitzter, elektriſg * . RN. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Ziegeleibe⸗] 
ſitzers Salo Bry in Thorn iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters der Schlußtermin 


auf den Il. März 1898 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierfelbit, Zimmer Nr. 7, be 


Ferner harz⸗ u. ſäurefrei: 
Schmierfette. 


Frisire Damen 


in und außer dem Hauie 
Frau Emilie Schnoegass, 
Friſeuſe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Vaderſtraßte · 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


Leere Flaſchen nehme mit 10 Pfennig zurück. 


Ed. Raschkowski, 


Nenſtädtiſcher Markt 11. 


ö Maſchinenöle. 


Weckapparat 


iſt nunmehr fertiggeſtellt und 
lade Jutereſſenten zu deſſen 
Beſichtigung ergebenſt ein, 


Für rationelle Teintpflege! 


Grolich’s 
Heublumen: Seife 


ſtimmt. 

Thorn den 15. Februar 1898. 
Wierzhowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Die Lieferung 
der Geräthe zur Ausſtattung der 
Baracken des V. Bataillons im 
hieſigen Barackenlager ſoll öffent⸗ 
lich verdungen werden. E 
Los I bis III: Tiſchlerarbeiten, 
„ IV: Bettſtellen von Eiſen, 
„ Ji: Handelsgeräthe. 
„Angebote ſind bis zum Er⸗ 
öffnungstermin 8 
Sonnabend, 19. Februar 1898 
vormittags 10 Uhr 


F. MENZEL, 


Thorn. 
Breitestrasse 40. 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 


Grolich’s 


Foenum graeeum - Seife 
(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 


Die erprobteſten Mittel zur 
Erlangung und Pflege eines 
reinen, weißen u. zarten Teints. 
Wirkſam bei Puſteln, Miteſſer 
und Hautunreinigkeiten. Ge⸗ 
eignet zu Waſchungen u. Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 
Kneipp's. 

Zu haben einzeln in Apotheken, 
und Drogerien oder direkt 
mindeſtens 6 Stück aus der 


probt! 


* 
* 


Tausendfach 
331431933 upanyddıauy ana 


Hochachtungsvoll 


A, Nauck. 
E 
Ball⸗Saiſon. 


Plissé (jede Breite) wird gebrannt. 
Hiller. 


DEREN NE DENE NE RE HEHE 


Zu In vergangener Nacht 
ſind mir mittels Einbruchs 
ein Schuppenpelz, eine hell 
graue Burka und ein Paar 
Gummiſchuhe geſtohlen wor⸗ 
den. Vor Ankauf wird hier⸗ 
mit gewarnt. ug 

Fischer, Lindenhof. 


Die dem Schmiedemeiſter 
Herrn Krüger -Grabowitz 
zugefügte Beleidigung nehme ich hier⸗ 
mit zurück. Frau Rütz, 
Grabowitz. 


Täglicher Kalender. 


— — — 7—ů— ͤ ͤ łUůUJ— ——-— —. ———— —ʒ! — — 


— 1 


fen Dealer, uns- ene Hochfeine 3 8 

e auch die Bedingungen aus⸗ 1 “ = 5 2 S S 3 3 

liegen, einzureichen. Johann brolich inBrünn Apfelſinen 1898. 8 8 8 
Garnifon-Derwaltung Thorn. (Mähren). p. Dt. 90 Pf 5/5 5 8 5 
7 Meine Einzeln zu haben in Thorn: §. Simon. Ak 155 ee et | 
© 1 8 Paul Weber, Drogerie Be le | 

’ N Prämiirtaufder Berliner dewerbe-Ausstellung 1896 ee ? ie 24 2 26 
FAN N in Preislagen von Mk. 1,50, 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 pr. ½ Kilo März Be a a ( 
MMS, [ werden allen Freunden eines guten Getränkes als anerkannt jeder Dame unenthenrlich. 1 16 7 385 10 11 12 
RT vorzügliche Marke empfohlen. . 13 14 15 16 17 18198 
il IM geht ausge- „„„ arantie für en era AREA RR , Kanarien-Edelroller, 20121122123 245 60 

AU i 3 i 7 66% tief- und langgehend, volles 3 27 28 29 30 31 — | — 

— 5 1 7 Niederlage in Thorn bei: ul a 22 FT SAN 2 

Ihrnader Louis Joseph Hugo Claass. le ee], Thenrfäſſer 10 1 5 5 

y 2 „ „ 7 1 F | 5 
Anders & Co. kauft die ſtädt. Gasanſtalt. 1711811920121 22423 


4 das Hervorragendſte an Ge⸗ 
ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 
ue . , M. Kalkstein v. Oslowski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Seglerſtraßze, 


2 Thorn den 15. Februar 1898. 
repariren is. 


Hierzu Beilage und für die 
Der Magiſtrat. 
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Stadtanflage ein Ertrablatt. | 
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Beilage zu Nr. 42 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 19. Febrnar 1898. 


Preußziſcher Landtag. 

N Herrenhaus. 
5. Sitzung am 17. Februar 1898. 12 ¼ Uhr. 
Das Herrenhaus ehrte in ſeiner heutigen 


Sitzung das Andenken des geſtern verſtorbenen 
Kammergerichtsſengtspräfidenten a. D. Egge⸗ 
ing in üblicher Weiſe und trat dann in die Be⸗ 
ſprechung der Interpellation von Wohrſch, betr. 
te Gefahren bei dem Schienenübergang auf dem 
ahnhofe Brieg, ein, auf dem am 15. Januar 
Js. die Gräfin Pfeil und deren Tochter und 
Kutſcher erheblich verletzt worden find. Der 
tiniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen er⸗ 
lärt ſich bereit, die Interpellation ſofort zu be⸗ 
antworten. Herr v. Wohrſch giebt zunächſt 
eine Darſtellung des Unfalles. Miniſter Thielen 
drückt ſein tiefes Bedauern über den Unfall aus. 
ie Schuldfrage werde erſt durch die gerichtliche 
erhandlung völlig klar geſtellt werden. Seit 
Fahren ſeien zwiſchen der Polizeibehörde von 
rieg und der Eiſenbahnverwaltung Verhand⸗ 
ungen im Gange, um durch Beſeitigung der 
Niveauübergänge die Gefahren zu beheben. Die 
tadt Brieg habe aber acht Entwürfe zur Um⸗ 
geſtaltung des Bahnhofes verworfen. Die Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung müſſe daher die Verant⸗ 
wortung wegen des Unglücks ablehnen, vielmehr 
trügen die Mehrforderungen der Stadt und der 
Intereſſenten die Schuld, daß die Mißſtände noch 
nicht bejeitigt ſeien. Mit der Stadt Brieg ſei 
eine Einigung nicht zu erzielen, eventuell müſſe 
der Bahnhof verlegt werden. Dieſen Ausführungen 
tritt Oberbürgermeiſter Schmieding entgegen. 
Die Städte und die Staatseiſenbahnverwaltung 
ſeien pleichberechtigt, und auch die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung müſſe ſich dem Bedürfniß anpaſſen 
und entgegenkommen, nicht aber allzu ſparſam 
ſein. Der Miniſter erwidert, 0 
freuen, wenn endlich ein Uebereinkommen mit 
der Stadt Brieg getroffen werde. Graf Udo zu 
Stolberg führt aus, das letzte Wort müſſe bei 
der Eiſenbahnverwaltung bleiben. Oberbürger⸗ 
meiſter Zweigert erklärt, die Klagen der Städte 
richteten ſich gegen den Finanzminiſter, der zu 
hohe Anforderungen an die Leiſtungen der Städte 
elle. Dieſe Anſchauung wird vom Geh. Ober⸗ 
inanzrath Lehmann zurückgewieſen. Nach 
einigen weiteren Bemerkungen des Miniſters 
Thielen und der Oberbürgermeiſter Veltmann 
und Zweigert wird die Beſprechung BENDER 
Die Nachrichten von der Verwaltung der 
Staatsbergwerke,⸗ Hütten und ⸗Salinen während 
des rats 1896/97 werden durch Kenntniß⸗ 
nahme erledigt. 2 Bir 25 
Es folgt die Berathung über einige Petitionen 
um Melioration des Warthebruches zur Ver⸗ 
hütung der alljährlich wiederkehrenden Ueber⸗ 


er werde ſich P 


ſchwemmungen, bezw. um Beſchleunigung der jeit 
15 Jahren vorbereiteten Warthemeliorgtion. Die 
Petitionen werden dem Antrage der Kommiſſion 
gemäß der Regierung zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen, ferner wird eine Reſolution angenommen, 
die Staatsregierung zu erſuchen, eine völlige 
Neuorganiſation der waſſerwirthſchaftlichen Be⸗ 
hörden ſchleunigſt vorzunehmen, dergeſtalt, daß 
für die geſammte Waſſerwirthſchaft in Preußen 
eine einheitliche oberſte Behörde und für jedes 
Stromgebiet, ohne Rückſicht auf die politiſchen 
Verwaltungsbezirke, eine einheitliche Verwaltung 
geſchaffen werde, welche ebenſo die Intereſſen 
der Landwirthſchaft und der Hochwaſſerabführung. 
wie bisher nur der Schifffahrt wahrzunehmen 
und zu fördern verpflichtet wird. . 
Die Denkſchrift über den Stand der Betriehs⸗ 


7 7 


ſicherheit, die Betriebseinrichtungen und den Be⸗ M 


triebsdienſt auf den Staatsbahnen giebt dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen 
Anlaß zu einer längeren Darlegung der von der 
Staatseiſenbahn⸗ Verwaltung getroffenen Ein⸗ 
richtungen. Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen 
wünſcht beſſeres Eiſenbahnmaterial auch in ab⸗ 
gelegeneren Landestheilen. Der Miniſter ſagt 
eine Prüfung zu. Graf v. Mirbach ſpricht ſich 
gegen die Einrichtung der D⸗Züge und die allge⸗ 
meine Bahnſteigſperre aus. Seinen Ausführungen 
tritt der Miniſter entgegen. Nach einigen 
weiteren lokalen Beſchwerden wird die Denk⸗ 
ſchrift durch Kenntnißnahme erledigt, ebenſo der 
Bericht über die Betriebsergebniſſe der preußi⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnen im Betriebsjahr 1896/97, 
der Bericht über die Bauausführungen und Be⸗ 
ſchaffungen der Eiſenbahnverwaltung während 
des Zeitraumes 1. Oktober 1896/97 und die über⸗ 
ſichtliche Darſtellung der Verhandlungen des 
Landeseiſenbahnrathes im Jahre 1897. Zwei 
etitionen um den Bau einer Vollbahn von 
Finnentrop nach Meſchede und Uebernahme von 
200 000 Mark nicht aufbringlicher Grunderwerbs⸗ 
koſten auf Staatsfonds werden, nachdem der 
Miniſter eine nochmalige eingehende Erwägung 
der Sache zugeſagt hat, der Regierung als Material 
überwieſen. f 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 

24. Sitzung am 17. Februar 1898. 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Miniſter Freiherr von 
Hammerſtein, ſpäter Miniſter v. d. Recke. 

Das Haus erledigte heute in zweiter Be⸗ 
rathung den Reſt des Forſtetats. Bei den Aus⸗ 
gaben für Forſtkulturen regt Abg. v. Heyde⸗ 
brand (konſ.) die Schaffung einer Station für 
forſtgemäße Einrichtung von Privatwaldungen 
au. Oberlandforſtmeiſter Donner erwidert, daß 


Forſtaſſeſſoren zur Taxirung von Privatwaldungen 
auf geſtellten Antrag ſtets verfügbar ſeien; die 
Einrichtung einer Zentralstelle biete bei dem 
großen Umfang der Monarchie Schwierigkeiten. 
Die Erläuterung zu den im Kapitel 3 des 
Staatshaushaltsetats nachgewieſenen Einnahmen 
aus Ablöſungen von Domänengefällen und aus 
Verkäufen von Domänen- und Forſtgrundſtücken 
wird ohne Debatte in zweiter Berathung erledigt. 
Es folgt die zweite Berathung des Etats des 
Miniſteriums des Innern. Beim Einnahmetitel 
„Beiträge der Gemeinden zu den Koſten könig⸗ 
licher Polizeiverwaltungen“ bringt Abg. 
ler (natlib.) die Fälle zur Sprache, in denen durch 
untergeordnete Polizeiorgane Mißgriffe durch 
Verhaftung anſtändiger Damen begangen worden 
ſeien, und fragt den Miniſter, ob und welche 
aßregeln er ergriffen habe, um ſolche Ueber⸗ 
riffe hintanzuhalten. Regierungskommiſſar Geh. 
oth Lindig geht in Beantwortung der Frage 
näher auf den Fall Köppen ein und ſagt, daß ſich 
das Mädchen auf der Polizei dazu bekannt habe, 


geſchlechtlichen Umgang gepflogen zu Haben, worauf | daß 


ihre Unterſuchung angeordnet worden ſei. (Rufe: 
Unerhört!) 

Miniſter des Innern Frhr. v. d. Recke kon⸗ 
ſtatirt, daß Uebergriffe und Mißgriffe ſtets vor⸗ 
kommen würden, jo lange menſchliche Unvoll⸗ 
kommenheit beſtehe; die Zahl dieſer Fälle ſei 
aber nicht hoch und ſei bei den ſtaatlichen Polizei⸗ 
beamten nicht größer als bei den kommunalen. 
Er, der Miniſter, bedauere jeden ſolchen Fall auf 
das äußerſte. Leider operire die Preſſe häufig bei 
Beſprechung ſolcher Fälle mit unrichtigen That⸗ 
ſachen, beſitze nicht die Ehrlichkeit, ſie zu be⸗ 
richtigen, und mache unzuläſſige Rückſchlüſſe von 
einzelnen Mißgriffen auf die Unzulänglichkeit 
anzer Inſtitute. In keinem Staate der Welt 
ei aber der Schutz der perſönlichen Freiheit — 
ein Palladium, das er ſtets hochhalten werde — 
fo gewährleiſtet, wie bei uns. Unſere Beamten 
könnten und ſollten allerdings höflicher jein; 
andererſeits ſpringe das Publikum ihnen nicht in 
der erforderlichen Weiſe bei. Das Verhalten 
eines Theiles der Preſſe erſchüttere die Berufs⸗ 
freudigkeit und die Autorität der Polizei und 
trage unnöthig eine Saat der Beunruhigung in 
das Volk. Behufs Reorganiſation der Kriminal⸗ 
polizei ſei eine Kommiſſion berufen, die Zahl der 
Kriminalwachtmeiſter bereits vermehrt worden, 
und die Frage der politiſchen Polizei werde an 
der Hand der Erfahrungen in anderen Staaten 
beſonders geprüft. Die Aufhebung der beſonderen 
Kommandos bei derſelben habe ſich bewährt. 
Auch die Verbeſſerung der Gehalts⸗ und 
Wohnungsverhältniſſe unterliege bei dankens⸗ 
werthem Entgegenkommen des Finanzminiſters 


Satt⸗ ſi 


der Erwägung. Jedenfalls gehöre unſere Polizei 
zu den beſten des Kontinents. 


Abg. Frhr. v. Ah Ereikonſ.) ſtimmt dem 
zu, daß die Preſſe ſich in Uebertreibungen ergehe, 
betont, welch ſtarke Anforderungen an die Polizei⸗ 
7 — geſtellt würden, und tritt für deren 
pekuniäre und ſoziale Beſſerſtellung, ſowie für 
Schaffung von Schutzmannsſchulen ein. Abg. v. 
Heydebrand (ekonſ.) pflichtet dem Vorredner 
bei und hebt hervor, daß die vorgekommenen 
Mißgriffe ſeine Freunde beſonders peinlich be⸗ 
rührt hätten. Kämen Vergehen vor, jo müßten 
ie auch von der Polizei offen eingeſtanden 
werden, damit ſtärke man das Vertrauen des 
Publikums. Die Polizei dürfe gegenüber der 
Freiheit der Perſon nicht mit unfehlbarer Sicher⸗ 
heit auftreten. Abg. Sattler, (natlib.) erkennt 
die Mittheilungen des Miniſters über die 
Reorganiſationsvorſchläge dankbar an, verlangt, 
daß vor allem die Schutzleute richtig inftruirt 
würden. Mit warmem Schmerze aber hat es 
mich erfüllt, daß der Regierungskommiſſar, ohne 
aß ich auf einen beſtimmten Fall meinerſeits 
näher eingegangen bin, die Grenzen der Dis⸗ 
kretion, die gezogen werden müſſen, in ſo unver⸗ 
antwortlicher- Weiſe überſchritten hat. Ich 
appellire an die Mitglieder des Hauſes, die 
Preſſe und das Publikum, mehr Diskretion zu 
üben als der Regierungskommiſſar. (Lebhafter 
Beifall.) Geheimrath Lindig erklärt, daß er 
geglaubt habe, das bisher gertifientlich in der 
Oeffentlichkeit unterdrückte Moment, das ge⸗ 
richtlich feſtgeſtellt ſei, den Angriffen gegen die 
Polizei entgegenſtellen zu müſſen. Abg. Eckels 
(natlib.) betont, daß es ſich weder im Kölner noch 
im Berliner Falle um Extappung auf friſcher 
That handelte. Die Poliziſten fühlten ſich nicht 
als Hüter der Ordnung, ſondern als Verfolger 
von Verbrechern. Der Miniſter des Innern er⸗ 
günat jeine Erwiderung auf die Rede des Abg. 
attler noch dahin, daß Anweiſungen an die 
Schutzleute bereits ertheilt worden ſeien. Abg. 
Traeger (freiſ. Volksp.) beſpricht die in den 
vorjährigen Prozeſſen ans Licht gezogene Thätig⸗ 
keit der politiſchen Polizei, um deren Reorgani⸗ 
ſationsbedürftigkeit daraus zu beweiſen. Dem 
Syſtem Tauſch und Krüger müſſe ein Ende ge⸗ 
macht und die Verantwortlichkeit bis auf die 
höchſte Spitze ausgedehnt werden. Was die 
Ueberwachung der Sozialdemokratie und ver- 
wandter Richtungen angehe, jo ſei es bedenklich, 
politiſche Parteien, als außerhalb des allgemeinen 
Rechts ſtehend, als vogelfrei zu betrachten. Die 
Magdeburger „Volksſtimme“ habe durch die 
polizeiliche Bewachung ihres Schaufenſters nur 
eine Reklame erfahren. In England ſei die per⸗ 
ſönliche Freiheit doch noch höher geſchätzt als bei 


uns. Geh. e v. Philips⸗ 
born erwidert auf die en 

redners über das Vorgehen der Polizei gegen die 
Sozialdemokratie. In dem Bolkenhayner Fall 
werde eventuell Remedur eintreten; in Magde⸗ 
burg ſeien die Schutzleute lediglich aus Verkehrs⸗ 
rückſichten aufgeſtellt worden, und die geſitteten 
Anwohner ſeien damit zufrieden geweſen. Abg. 
Broem el (freiſ. Ver.) ift der Anſicht, daß ſich 


die Bee bei der Erörterung der in Rede jtehen- | D 


den Fälle ein wahres Verdienſt erworben habe, 
und beſpricht die Begnadigungen von Schutzleuten, 
die wegen Mißbrauchs ihrer Amtsgewalt ver⸗ 
urtheilt waren. Der Redner beantragt, den 
Titel an die Budgetkommiſſton zurückzuverweiſen, 
damit die Staatsregierung derſelben Auskunft 
über die den Polizeiorganen ertheilten Inſtruk⸗ 
tionen gebe, die gerügten Unzuträglichkeiten 
unterſucht und Vorſchläge zu deren Abſtellung 
gemacht werden könnten. Präſident v. Kröcher 
weiſt den Ausdruck des Redners, daß die Re⸗ 
pierung eine ſchlechte Sache vertrete, als unzu⸗ 
äſſig zurück. Der Miniſter des Innern 
legt dar, daß jo ſchwierige Reformen, wie die der 
Polizei, ſich nicht übers Knie brechen ließen. Daß 
einige Kapitalverbrechen nicht entdeckt ſeien, be⸗ 
weiſe durchaus nicht die Unfähigkeit der Kriminal⸗ 
polizei, da hier immer Zufälligkeiten mitſpielten. 
Der Miniſter erſucht, den Antrag Broemel abzu⸗ 
lehnen. Abg. Porſch (Ctr.) tritt den gegen die 
Polizei erhobenen Vorwürfen bei, erklärt ſich je⸗ 
doch gegen den Antrag Broemel, da derſelbe 
keine praktiſchen Früchte reiben könne. Die 
Arc, Frhr. v. Zedlitz en) und Graf 
1 imburg⸗Stirum (konſ.) ſind ebenfalls 
ür Ablehnung; letzterer betont, die Regierung 
ſolle eine Aufdeckung vorgekommener Fehler 
nicht ſcheuen, da ſie dadurch deſto mehr Vertrauen 
ewinnen werde. Die Diskuſſion wird geſchloſſen; 

09,9 roemel (frei. Ver.) zieht feinen Antrag 
zurück. 
Bei den Einnahmen aus den Strafanſtalts⸗ 
verwaltungen verlangt Abg. Wam hoff (natlib.), 
daß die Gefangenen zu Meliorationsarbeiten ver⸗ 
wendet würden. Geheimer Oberregierungsrath 
Krohne betont dem Vorredner gegenüber, daß 
die Konkurrenz der Gefängnißarbeit mit dem 
freien Gewerbe mehr und mehr eingeſchränkt 
werde. Abg. Rickert (freiſ. Ver.) unterſtützt 
den Vorſchlag des Abg. Wamhoff. Geh. Ober⸗ 
regierungsrath Krohne legt die Gegengründe 
dar, aus denen die Freiheit des Gefangenen in 
der erſten Zeit jo intenſiv beſchränkt werden 


miüſſe, daß er merke, die Hand des Staates ſei] W̃ 


über ihm. 

„Beim Ausgabentitel „Beſoldung des Miniſters“ 
befürwortet Abg. v. Köller (Eon) Cinfchränkung 
des Schreibweſens in der Verwaltung. Für Ab⸗ 

1 — der Weitſchweifigkeiten des Kurialſtyls 
ei bereits geſorgt; aber auch die Zahl der Brief⸗ 
nummern und Verfügungen müſſe vermindert 
werden. Den jungen Regierungsbeamten müſſe 
ſtatt des Bureaudienſtes die Kenntniß des prak⸗ 
tiſchen Lebens mehr erſchloſſen werden. Das 20. 
Jahrhundert werde keinen Werth darauf legen, 
daß ſie ſchöne Regierungsverfügungen ſchreiben 
könnten, ſondern darauf, daß ſie die Verhältniſſe 
der Arbeit und der Arbeiter in Stadt und Land 


eſchwerden des Vor⸗ V 


genau kennten. N Eckels l bringt die 

orgänge im Hildesheimer Wahlkreiſe zur 
Sprache. Der Miniſter des Innern er⸗ 
widert, daß die drei Landräthe, welche ihren 
Namen unter einen Wahlaufruf geſetzt, rektiftzirt 
worden ſeien Abg. v. Jazdzewski (Pole) er⸗ 
ſucht, den Landräthen auch die Betheiligung an 
der Agitation gegen die Polen zu unterſagen, und 
beſchwert ſich, daß dieſe vergewaltigt würden. 
er Miniſter des Innern beſtreitet in 
Widerlegung des Vorredners, daß die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Stgatsbürger in der Provinz 
Poſen nicht geachtet würden, und daß er irgend⸗ 
welche geheime Verfügung, die dem entgegenſtehe, 
erlaſſen habe. 


Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortſetzung f 


der heutigen Berathung. 


Deutſcher Reichstag. 

43. Sitzung am 17. Februar 1898. 2 Uhr. 

Bei faſt leerem Hauſe wird die erſte Leſung 
der Poſtdampfer⸗Suhventionsvorlage fortgeſetzt. 

Vor Beginn der Berathung theilt der Bräfident 
Frhr. v. Buol dem Haufe mit, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer dem Reichstage ein die franzöſiſche 
Panzerflotte darſtellendes Tableau unter Glas 
und Rahmen gewidmet habe. 1 

Zu der Vorlage nimmt zunächſt der Abg. 
Weiß (freiſ, Volksp.) das Wort und führt aus, 
daß er die Steigerung des überſeeiſchen Fracht⸗ 
und Perſonenverkehrs gern anerkenne, er vermiſſe 
aber den Nachweis, daß die Steigerung eine 
Folge der Subventionirung der Dampferver⸗ 
bindungen ſei. Der Redner bekämpft ſodann die 
Subventionirung in jeder Form. Weder der 
Export, noch der Poſtverkehr ſeien auf den Poſt⸗ 
dampferlinien von zu hohem Werthe; er werde 
uken, wenn erſt die ſibiriſche Eiſenbahn fertig 
ein werde. 

Stgatsminiſter Graf Poſadowsky betont, 
ohne finanzielle Opfer gehe es nicht, wenn wir 
den chineſiſch⸗japaniſchen Markt gewinnen wollten. 
Es ſei nicht richtig, daß die ſubventionirten Linien 
die Konkurrenz der nicht ſubventionirten ein⸗ 
ſchränkten. Der beſte Grund für unſere Sub⸗ 
vention liege darin, daß andere Staaten große 
Opfer brächten für Subventionirungen von 
Dampferlinien. Auch daß die Subventionirung 
die Landwirthſchaft ſchädige, ſei nicht, erwieſen. 
Getreide werde nur unbedeutend eingeführt. Der 
Lloyd habe erklärt, daß er landwirthſchaftliche 
Produkte vom Import ausſchließe, außer der 
olle, und dieſe könnte von der Einfuhr nach 
Deutſchland nicht ausgeſchloſſen werden, nachdem 
wir den Wollzoll aufgehoben hätten. Ohne Sub⸗ 
ventipnirung wäre eine Paſſagierbeförderung nicht 
möglich. Wie die ſibiriſche Bahn auf den Verkehr 
einwirken werde, könne bei ihrer außerordentlichen 
Länge von 10000 Kilometern von Petersburg nach 
Wladiwoſtok noch niemand voragusſehen. Wir 
müßten uns jedenfalls den oſtaſiatiſchen Markt 
auf jede Weiſe zu ſichern ſuchen, und zwar mit 
Hilfe des Seetransportes. Die ſubventionirten 
Linien hätten wie ein erfriſchender Regen auf 
unſeren Handel gewirkt. Der Export ſei enorm 


dates Unſere Handelskreiſe hätten ein leb⸗ h 


aftes Intereſſe für den oſtaſiatiſchen Markt und 


wollten dafür auch große Kapitalien aufwenden. 
Wir hätten in Oſtaſien noch eine große merkantile 
Zukunft, und deshalb müßten wir dafür auch 
etwas riskiren. 

Abg. Müller⸗Fulda (Ctr.) erkennt an, daß 
die jetzige Vorlage weit beſſer durchgearbeitet und 
motivirt ſei, als die vorjährige. Der Vertrag 
ſolle verlängert werden, weil er ſonſt in drei 
Jahren ablaufe. Die Subvention ſolle erhöht 
werden, aber dementſprechend auch die Leiſtung 
der Dampfergeſellſchaft. Der Redner bringt einige 
Beſchwerden bezüglich des Dampferverkehrs vor, 
will eine Schädigung der Landwirthſchaft durch 
den Import von Getreide vermieden wiſſen, und 
jagt ſchließlich, wenn es nicht gelinge, die Be⸗ 
chwerden aus Süd⸗ und Weſtdeutſchland zu be⸗ 
ſeitigen, werde er gegen die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Graf Limburg-Stirum (konj.) hebt 
hervor, wenn der Vorlage nicht Vortheile für 
Induſtrie und Handel entſprängen, ſei es natür⸗ 
lich lächerlich, Geld für dieſe Dampferlinien auf⸗ 
zuwenden. Bewillige man die Suhventionen, ſo 
habe die Landwirthſchaft weder Vortheil noch 
Schaden durch ſie. Werde die Wolle nicht auf den 
Poſtdampfern importirt, ſo werde ſie eben auf 
anderen Schiffen eingehen. Handel und Induſtrie 
hätten ſicher Nutzen von den ſubventionirten 
Linien, und deshalb würde der größte Theil ſeiner 
Freunde dafür ſtimmen. Die berechtigten Klagen 
der Landwirthſchaft würden von den Vertretern 
von Handel und Induſtrie meiſt 
ii Bunz werde es in Zukunft anders werden. 

er Bund der Landwirthe beweiſe, daß es den 
Landwirthen ernſt ſei mit der Beſſerung ihrer 
Lage. Die e Kiaotſchaus möchte er 
nicht dem Privatkapital überlaſſen, ſondern von 
Reichs wegen vorgenommen wiſſen. 

Abg. Jebſen (natlib.) iſt auch der Anſicht, 
daß der re Entwurf ſehr gut motivirt 
ſei. Er ſei gewiß kein Enthuſiaſt für 
ſubventionen geweſen, aber ſie heute abzulehnen, 


gehe nicht an, angeſichts der Beſtrebungen der] A 


anderen Nationen. Der deutſche Schiffsbau ſei 
ohne Zweifel gefördert worden. Er könne nur 
empfehlen, daß der Lloyd bei ſeinen neuen Schiffen 
bedeutend größere Maſchinen konſtruiren laſſe, 


denn die Reiſe nach Oſtaſien müſſe ſpäter ſicher] B 


ſchneller gemacht werden. Auch ſtimme er den 
Sozialdemokraten darin zu, daß die Monnſchaft 
auf den Poſtdampfern nur deutſch ſein dürfe. 

Abg. Molkenbuhr (ſozdem.) ſagt, man ver⸗ 
lange die Subvention für die Dampfer im Inter⸗ 
eſſe der Induſtrie, aber auf Koſten aller Steuer⸗ 
ahler. Nun komme die Landwirthſchaft und 
ſoge, ſie wolle hier der Induſtrie helfen, erwarte 
aber bei Gelegenheit Gegenſeitigkeit. Er ſei ein 
Gegner der Vorlage, weil die Koſten von der All⸗ 
gemeinheit für beſondere Zwecke aufgebracht 
werden ſollten und zu Gunſten von Geſellſchaften, 
welche zwar die Subventionen gern nähmen, von 
ihren ſpäteren Ueberſchüſſen aber dem Reich nichts 
abgeben würden. An 

Der hamburgiſche Bevollmächtigte Klüg⸗ 
mann widerſpricht der Aeußerung des Vor⸗ 
redners, daß in Hamburg kein Intereſſe für die 
Vorlage beſtehe. Die Hamburger Handelskammer 
abe ſich bereits im Vorjahre ſehr energiſch für 
die Vorlage ausgeſprochen. 


mißachtet, B 


ie Dampfer⸗ E 


zu 


Abg. Hahn (b. k. F.) betont, die N ob 
eine Dampferlinie ſubventionirt werden jolle, habe 
mit dem Schutze der Landwirthſchaft nichts zu 
thun. Hätten wir eine gute Handelspolitik, ſo 
ſei die Landwirthſchaft gern bereit, alle möglichen 
Verkehrserleichterungen zu bewilligen. Wenn die 
Induſtrie blühe, verdienten auch die Arbeiter, und 
das ſei ihr Intereſſe an ſolchen Verkehrsver⸗ 
beſſerungen. 

Hierauf wird die Berathung abgebrochen. 

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr: Militäretat. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 18. Februar. 
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